No. 13. Dienſtag 


den 26. März 1833. 
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Bekannt m a ch un g. 


Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten-Obligationen wird 


macht: daß die Zinſen von dieſen 
Oſtern d. J. vom 2ten bis zum I 


Obligationen für 


rd hierdurch bekannt ge⸗ 
das halbe Jahr von Michaelis 1832 bis 


April d. J. taglich in den Vormittagsſtunden von 


9 bis 12 Uhr aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloͤſungs⸗Fond im Lokale der hieſigen Kaͤmmerei'Kaſſe 


gezahlt werden ſollen. 
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ueg 


c. nicht erhobenen Zinſen, koͤnnen erſt im naͤchſten 
Breslau den 19. März 1833. 


und Reſidenzſtadt 
verordnete ER 


Ober: Bürgermeilter, Bürgermeifter und Stadträthe > 


te u ß en. 

Berlin, vom 23. März. — Des Königs Majeftät 
haben dem Landrath v. Kroͤcher im Kreiſe Gardelegen 
den St. Johanniter⸗Orden; dem Steuer⸗Inſpektor Horn 
zu. Granfee den rothen Adler: Orden vierter Klaſſe, To 
wie dem Ackerbuͤrger Johann Pollmann zu Lenzen 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 
Der General⸗Major und Commandeur der 13ten In⸗ 

Funterie-Brigade, v. Schmalenſee, zu Münſter, ift unter 
Beilegung des Charakters als General Lieutenant in den 


Nuheſtand verſetzt worden. Derſelbe hat bei dieſer Ge⸗ 
an die Commandeure des 13ten und 15ten 


legenheit 1 R- T aA 
Infanterie⸗Regiments ein, auf dieſe Abſchiedsbewilligung 

Lezuͤgliches Schreiben erlaſſen, i 

Merkur vom 19 ten d. M. feinen Leſern mittheilt. 

Das Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Bromberg 

vom 15ten d. M. bringt die nachſtehende Allerhoͤchſte 

Kabinets⸗Ordre an das Staats ⸗Miniſterium zur offent⸗ 
l Sthen Kenntniß : f í è 


das der MWeriphälifche " 


„Aus den vom Staats⸗Miniſterium Mir vorgetra⸗ 
genen erheblichen Gruͤnden finde Ich Mich bewogen, 
das den Kreis: Ständen des Großherzogthums Polen 
zugeſtandene Recht, die Kandidaten zu erledigten Land⸗ 
rathſtellen aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer des 
Kreiſes zu wählen, zu ſuspendiren, und Mir die vor⸗ 
laͤufige Ernennung der Landraͤthe in den Regierunge⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg, auf den Antrag der 
Verwaltungs⸗Behoͤrden, welche jedoch dabei vorzugs⸗ 
weiſe auf qualiſizirte Gutsbeſitz er Nuͤckſicht zu nehmen 
haben, bis zu Meiner anderweitigen Anordnung vor⸗ 
zubehalten. Das Staats Miniſterium hat nach dieſer 
Beſtimmung weiter zu verfuͤgen, und dieſelbe durch 
die Amtsblätter der. Regierungen im Großherzogthum 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 2. Februar 1833. 
l (gez) Friedrich Wilhelm.“ 
Man berichtet aus Königsberg: Se. Maj. der 
König haben nach einem hier eingegangenen Allerhochſten 


Beſehl zum Beſten des Landes und zur Verminderung 


der Staatss Ausgaben, die Entlaſſung einer bedeutenden 
Anzahl von Mannſchaft aus dem dienſtthuenden Stande 
der Infanterie angeordnet und gleichzeitig befohlen, daß 
die in dieſem Jahr einzuſtellenden Rekruten, ſtatt wie 


ſonſt zum 1. April, fuͤr diesmal erſt zum 15. Mai bei 


den Fahnen eintreffen ſollen. 


Deut ſch l a 3 5 


Muͤnchen, vom 17. Maͤrz. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Auguſt von Preußen ift, aus Italien kom⸗ 
mend, geſtern Abends hier eingetroffen. 

Wuͤrzburg, vom 16. Maͤrz. — Seit einiger Zeit 
ift Herr Niebour als Abgeordneter des Koͤlniſchen Hans 
delsſtandes in unſerer Stadt. Der Zweck ſeiner Sen⸗ 
dung iſt, die ſchon früher eingeleiteten Unterhandlungen 
wegen direkter Schifffahrtsverbindungen zwiſchen den 
reſp. Städten des Maines und der Stadt Köln fortzu 
ſetzen, und wo möglich zum Abſchluſſe zu führen. Dem 
Vernehmen nach ſind die desfallſigen Unterhandlungen 
bis zum Abſchluſſe vorgeruͤckt, und wird namentlich von 
dieſer Stadt binnen Kurzem das erſte Schiff nach Koͤln 
abfahren, ſomit die Bayeriſche Flagge auf dem Nieder- 
; Rhein Wehen. — Dem Kaufmanne, wie jedem denken⸗ 
den Manne, muß es einleuchten, wie ſegensreich die 
Ausdehnung unſerer Schifffahrt auf den Handel im 
Ganzen, aber ganz beſonders auf den in Landeserzeug⸗ 
niſſen wirken wird, da die Eröffnung eines: fo bedeuten: 
den Marktes, wie der Koͤlniſche iſt, manchen Theilen 
unſerer Produkte Abzug verſchaffen wuͤrde, welche jetzt 
ohne Abſatz ſind. 


Die Vorbereitungen zum Garniſonwechſel bei dem 


bisher zu Freiburg ſtationirten Linien- Infanterie s Regis. 


ment find bereits in vollem Gange; ein Theil des Ge 
packs ift ſchon abgegangen, und am 18ten wird der 
Abmarſch ſtattfinden. Die dem Staat gehoͤrige Kaſerne 
ſoll dem Vernehmen nach verſteigert werden, indem ſie 
zu einem andern Gebrauch nicht wohl anwendbar iſt. 
Da durch den Abzug der Garniſon die ganze obere 
Haͤlfte des Großherzogthums Baden von Truppen ent: 
bloßt wird, ſo ift ſowohl in Freiburg als in andern 
Städten die Einrichtung von Buͤrgergarden im Plan. 
Auch ſpricht man davon, daß im Fall der Entfernung 
der erzbiſchoͤflichen Kurie und des Prieſterſeminars, das 
polytechniſche Inſtitut von Karlsruhe nach Freiburg: vers 
legt werden ſoll, eine Verlegung, welche bei der Nähe 
des Schwarzwaldes, ſeiner Bergwerke, Salinen, Forſten, 


Eiſenhaͤmmer und vielfachen Induſtrie ſehr zweck 


mößig wäre, 


Frankfurt, vom 7. Maͤrz. — Der hier beſtehende 
polytechniſche Verein, dem unſere Stadt ſchon ſo manche 
wohlthaͤtige Einrichtung verdankt, will nun auch eine 


Gewerbs⸗ Ausſtellung veranlaſſen, und hat zu diefem - 


Zwecke die Gewerbtreibenden und Kuͤnſtler aufgefordert. 


ein Kapital von 78,000 Fl. beſitzt. 


"Königlichen Familie zu ſpeiſen. 


> 
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Die von dieſem Verein gegründete Spar Kaffe hat in 
dieſen Tagen Rechnung abgelegt, wonach ſie jetzt bereits 
Eine ebenfalls von 
dem Vereine ins Leben gerufene Erſparniß⸗Anſtalt (wo 
man woͤchentlich oder monatlich eine nach Gefallen zu 
beſtimmende Sparſumme niederlegt, welche, ſobald ſie 
einen gewiſſen Betrag erreicht, verzinſt wird) iſt gleich⸗ 
falls bereits auf 31,000 Fl. angewachſen. Wenn nun 
diefe Erſcheinungen fehe erfreulich ſind, fo ift die Reden: 
ſchaft, welche unſere allgemeine Armen⸗Anſtalt ablegt, 
deſto betruͤbender. Man erſieht daraus, daß die Armuth 


fortwaͤhrend waͤchſt. Im Jahre 1826 wurden 1065 Fa⸗ 


milien oder 3394 Köpfe unterſtuͤtzt, wahrend im ver: 
wichenen Jahre deren 1349 oder 4387 Koͤpfe unterſtuͤtzt 
wurden; im Jahre 1826 betrug die Summe der 
woͤchentlichen Almoſen 37,750 Fl.; im Jahre 1832 
48,500 Fl. — Dieſe Angaben ſind gewiß geeignet, die 
Aufmerkſamkeit der Behoͤrden zu erregen, und eine 
Pruͤfung zu peranlaſſen, wie am zweckmaͤßigſten abzu⸗ 
helfen ſey.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 15. Maͤrz. — Geſtern Nachmittag 
arbeitete der König mit dem Grafen von Montalivet. 
Herr Dupin hatte die Ehre, mit Sr. Majeftät und der 
Am Abend wurde der 
Marſchall Gérard und der Graf von Montalivet von 
Sr. Maj. empfangen, wahrend der Prinz von Joinville, 
die Herzöge von Aumale und Montpenſter, die Königin” 
Donna Maria, die Herzogin von Braganza und die 
Marquiſe von Loule einer von der Prinzeſſin Adelaide 
in den Tuilerieen veranſtalteten Abendunterhaltung des 
Herrn Bosco beiwohnten. Der Herzog von Nemours 
beehrte die Königliche Akademie der Muſik. — Heute 
arbeitete der König mit dem Miniſter Praͤſidenten und 
den Miniſtern der Juſtiz und des Innern. Mittags 
hielten die Herzoͤge von Orleans und Nemourr, in Be⸗ 
gleitung eines großen Gefolges auf dem Marsfelde Heer; 
ſchau uͤber 8 Bataillone und mehrere Schwadronen; um 
ein Viertel auf fuͤnf Uhr reiſten der Herzog von Ne⸗ 
mours und der Prinz von Joinville nach Bruͤſſel ab. 

Der Miniſter des Auswaͤrtigen hat ſeit mehreren Ta- 
gen kein Mitglied des diplomatiſchen Corps bei ſich ge⸗ 
ſehen. Dieſer Umſtand hat zu dem Geruͤchte Anlaß ge⸗ 
geben, daß Herr von Broglie ſeine Entlaſſung begehrt 


habe, man füge jedoch hinzu, daß dieſelbe nicht angenom⸗ 


men fey.. Man ſpricht auch von dem Exſatz des Herrn 

Argout durch Herrn von Montalivet, ` >A 
Das Minifterium iſt eben ſo wenig im Elnklange, 

als es vor ſechs Wochen geweſen. Was liegt aber an 


dem Miniſterium, da nicht dieſes, ſondern der Koͤnig 


Alles macht und leitet; die auswärtigen Angelegenheiten 
durch Herrn v. Talleyrand, das Innere durch die HH. 
d'Argout und Montalivet. Der Koͤnig hat überdies als 
Kabinetschef den Baron Fain um fih, den geweſenen 


— un — 


Seeretair Napoleons, und dieſem vertraut der. König 
alle ſeine Privatgeſchaͤfte an; auch geht ein großer Theil 
der öffentlichen Gefchäfte durch feine Hände. Uebrigens 
trennt ſich die Regierung immer mehr von den Maͤn⸗ 
nern ihres Urſprungs. So ward in dieſen Tagen der 
Staatsrath Baude abgeſetzt. Dieſer war früher. Praͤ⸗ 
fekt der Seine und hatte ſich ſehr tief in die Julius⸗ 
Revolution eingelaſſen. : 

Die in der letzten Zeit ernannten Geſandten beeilen 
ſich eben nicht ſehr, ſich auf ihre Poſten zu begeben. 
Am 1. März war Herr v. Latour⸗Maubourg noch nicht 
in Rom angekommen. Der lange hier erwartete, nach 
St. Petersburg beſtimmte Marſchall Maiſon, iſt auch 
noch nicht eingetroffen, und wird, wie es heißt, nicht 
vor dem nächſten Sonnabend ankommen. Man fragt 
ſich allgemein, warum er, um nach Rußland zu gelan⸗ 

gen, durch Paris reiſen muͤſſe? RE 

Der General Savary, welcher alt und kraͤnklich ift, 
und der General Boyer follen aus Algier und Oran 
zurückberufen werden; der Letztere ſoll ſich dort große 
Willkuͤrlichkeiten erlaubt haben. ; 

Ein Burger von. Dieppe, der an ein Schilderhaus 
mit Kreide angeſchrieben hatte: „Es lebe Heinrich V.!“ 
ift von dem dortigen Affijenhofe wegen Angriffs auf die 
Rechte des Königs zu vierteljaͤhriger Haft und 300 Fr. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. : 

Der Temps verlangt von der Regierung, ſie ſolle 
den Verkauf der Obligationen von der Anleihe Dom 
Miguels an der hieſigen Boͤrſe verbieten. 

Man erzählt ſich von Herrn Laffitte folgende Anekdote 
als Beweis ſeiner edlen Geſinnungen. Der bekannte 
Dichter Herr Carl Nodier, der ſeines ausgezeichneten 
Talents ungeachtet ſehr unbemittelt ift, hatte vor unge⸗ 
fahr zwei Jahren, um. feine Frau zu troͤſten, derſelben 
geſagt, daß er bei Herrn Laffitte 6000 Fr. zu ſtehen 
habe. Bald darauf brauchte Madame Nodier Geld, 
und ging zu Herrn Laffitte, um dieſe Summe zu heben, 
die fie auch ohne Weigerung empfing. (5). Wie groß 
aber war ihr Erſtaunen, als ſie von ihrem Manne hoͤrte, 
daß er durchaus keinen Anſpruch auf dieſe Summe 
habe, indem ſeine Aeußerung nur durch den Wunſch, ſie 
zu beruhigen, veranlaßt worden ſey. ; 

Die Zweikämpfe ſind in der That Mode geworden. 
Sogar die Damen laſſen ſich darauf ein. In Pau 
fand neulich ein Zweikampf zwiſchen zwei Damen ſtatt. 
Die eine hatte ein RNappiet und die andere einen leich⸗ 
ten Pallaſch. Beide fochten mitten auf der Straße, 
bis das Geklirre der Waſſen die Menge herbeizog, 
welche die Amazonen auseinaderbrachte. } 
Die Griechiſche Regierung hat auf die Ankunft des 
rn Otto eine Medaille mit deffen Bildniß ſchlagen 
a en. 7 7 1 


S h a n i poms 
Madrid, vom 7. März. — Die Akte wegen 3w 
fammenberufung der Cortes, ſo wie die bei dieſer Ges 

í 3 Nation zu erlaſſende Pros 


legenheit an die Spaniſche 


= 


elamation, find feit acht Tagen fertig und dem Könige 
von feiner. Gemahlin vorgeleſen worden. Se. Majeftät 
haben indeſſen bis jetzt Anſtand genommen, jene Akten: 
ſtuͤcke zu unterzeichnen. Die Pottugieſiſche Angelegen⸗ 
heit ſoll an dieſer Weigerung großen Theil haben. 
Morgen wird der Graf Ofalia dem Koͤnige einen Ge⸗ 
ſetzentwurf über die zurückgekehrten Flüchtlinge und deren 
Anſtellung in der Armee vorlegen. 

Aus Corunna ſchreibt man, daß die in mehreren Ga⸗ 
liziſchen Häfen ausgebrochene Krankheit das gelbe Fie⸗ 
ber, und nicht die Cholera ſey; die Krankheit ſoll durch 
von Gibraltar kommende Schiffe eingeſchleppt worden 
ſeyn. Die Regierung hat Aerzte an Ort und Stelle 
geſandt und der General⸗Capitain der Provinz, General 
Murillo, hat die noͤthigen Sanitätsmaßregeln gegen die 
weitere Verbreitung des Uebeſs nach dem Innern des 
Landes getroffen. 

Der Anbau des Zuckerrohrs in der Provinz Granada 
fol ungemeinen Fortgang haben, und man hofft, daß in 
Kurzem Spanien den auswärtigen Zucker werde ganz 
entbehren und fogar noch den einheimiſchen ausführen 
koͤnnen (2). Uebrigens hat die Provinz durch die Anle⸗ 
gung der neuen Heerſtraße uͤber Baylen, welche unmit⸗ 
telbar nach Granada fuͤhrt, ſehr zugenommen. 5 

Die Regierung fängt an, die Liberalen ſcharf beobach⸗ 
ten zu laffen. — Die diplomatiſchen Conſerenzen in 
Bezug auf Portugal dauern fort und nehmen einen 
ziemlich ernſthaften Charakter an, obgleich England ſich 
nach den Anſichten unſeres Kabinets ſehr zu bequemen 
ſcheint. — Die Zeitungen der Hauptſtadt enthalten ſeit 
einigen Wochen ſehr intereſſante Nachrichten uͤber die 
Cortes por estamientos und deren bevorſtehende Zus 
fammenberufung. Der Graf v. Punonxroſtro, Grand 
von Spanien, hat ein Schreiben in die neue revista 
espanola einruͤcken laſſen, wori einige weſentliche 
Punkte dieſer wichtigen Frage erläutert werden. Er 
ſucht zu zeigen, daß die Cortes aus den drei Ständen 
des Staats zuſammengeſetzt ſeyn muͤſſen, daß die allge⸗ 
meine Stimme für. die Zuſammenberufung derſelben, 
dieſe zur Nothwendigkeit und geſetzlichen Verpflichtung 
geworden ſey, und daß ſie, mit Beiſtimmung des Ko⸗ 
nigs, die Anerkennung der Königin und deten Nachkom⸗ 
menſchaft, als zur Beſteigung des Thrones von Spanien 
berechtigt, ſanctioniren ſolle. Nachdem der Graf die 
Aufmerkſamkeit der Regierung auf dieſe Zuſammenberu⸗ 
fung zu lenken geſucht, ſchließt er mit den Worten: 
„wenn man die Cortes por estamienıos beruft (da 
dies die einzige Nepräfentation iſt, welche der monarcht⸗ 
ſchen Regierung zuſagt), ſo darf dabei durchaus keine 
Ungeſetzlichkeit obwalten. Die Klaſſen, aus welchen ſie 
beſtehen, muͤſſen auch jede für fich repraͤſentirt und die, 
welche ein Recht haben, zu den Cortes zu erſcheinen, 
auch einzeln berufen werden.“ Zwei Tage nach der 
Erſcheinung dieſes Schreibens in der revista ließ die 
Regierung die ſämmtlichen Exemplare des Blattes, worin 
es fich befand, ſo wie alle, welche ſich noch in der 


Eipedition der Zeſtüng befanden, confisciren, und der 
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Graf v. Punonkoſtro erhielt von Hofe einen Verweis, 


daß er dergleichen zu Tage gefördert habe. Man will 
jetzt behaupten, daß die neuen Cortes fich nur fo geſtal⸗ 
ten wuͤrden, wie es bei denen unter Karl IV. der Fall 
war, wo weder der Adel, noch die Geiſtlichkeit repräͤ— 
ſentirt wurden, fondern wo nur die Bevollmächtigten 
der Provinzen erſchlenen, welchen ſchon im Voraus -an 
gewieſen war, alles das zu genehmigen, das ihre Zufam; 
menberufung veranlaßt hatte. — Man ſagt, daß der 
Miniſter Zea ſich bei Gelegenheit der Erſcheinung des 
Schreibens des Grafen Punonroſtro dahin geaͤußert 
haben ſoll, daß, wenn die Regierung noch ferner den 
Eingang der fremden Zeitung geſtatte, und jedem cr, 
laube, drucken zu laſſen, was ihm in den Kopf komme, 
fehr bald eine Revolution in Spanien ausbrechen wuͤrde. 
Wahrſcheinlich iſt es eine Folge dieſer Aeußerung, daß 
nur einige Leute fremde Zeitungen bekommen haben, 
und daß ſich das Geruͤcht verbreitet hat, daß man. Fünf: 
tig den Eingang derſelben, mit Ausſchluß der Gazette 
und der Qaotidienne, verbieten würde, Es ſcheint 
beinahe, als ob Herr Zea noch ſtrengere Grundſaͤtze 
angenommen hatte, als ſelbſt Herr Calomarde. 


; Portugal. 
Liſſabon, vom 26, Februar. — Die hieſige Hof: 
Zeitung meldet Folgendes: „Don Luiz Fernandez de 
Cordova verließ am J0ten d. M. Liſſabon, wo er wenige 
Tage vorher aus Madrid eingetroffen war, und langte 
—9 en d. in Braga an. Se. Wehen ſchickten ihm 
Ihren Adjutanten, den Conde do Cattaro, bis auf einige 
Meilen von der Stadt entgegen, um ihn zu empfangen, 
und am 1ö5ten hatte er die Ehre, bei St. Majeſtaͤt zur 
Audienz vorgelaſſen zu werden, wobei er ſein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben als außetordentlicher Geſandter und be⸗ 
vollmachtigter Miniſter Sr. Katholiſchen Majeſtät úber? 
reichte. — Geſtern hat die Regierung Nachrichten bis 
zum 22ſten aus der Stadt Braga erhalten, denen zur 
folge ſich Se. Majeſtaͤt und die Infantinnen fortwäh⸗ 
rend des beſten Wohlſeyns erfreuten. — Am löten, 
17ten und 18ten d. wurden Pferde, Munitionen, Kler 
dungsſtuͤcke und Mundvotraͤthe für die Truppen von 
Coimbra nach Valongo geſandt.“ Kuh 

Daſſelbe Blatt enthält jetzt auch die offizielle Anzeige, 
daß der Brigade General Raymundo Joſe Pinheira, 
Gouverneur des Forts St. Juliao, entlaſſen worden, 
weil dieſes Fort und andere dazu gehörige ohne gerech⸗ 
ten Grund auf die Franzöſiſchen Kriegsbriggs Le Euiraf⸗ 
fier. und Menagbre gefeuert. i 

Die Blätter der Hofzeitung vom 18ten bis 20ſten 
beingen keine offizielle Nachricht in Bezug auf die 
Seresta vor Porto. In dem nicht offiziellen Theile 
des Blattes lieſt man indeß folgende Auszüge aus Pri⸗ 
vatſchreiben: „Villa Nova da Gaja, 17. Februar. 
Aus dem Kloſter da Serra find 6 Gallegos entflohen, 
weil fie keine Lebensmittel erhielten und von den Res 
bellen noch obenein übel behandelt wurden. Eine glaub 


würdige Perſon, der es vor kurzem gelang aus Ports 

zu entkommen, verſichert, daß in den Läden ſchon feit 
vier Tagen kein Fleiſch mehr zu haben war, kaum daß 
Dom Pedro und einige angeſehene Perſonen noch mit 
Fleiſchſpeiſen bedient werden konnten, ſo daß ſelbſt die 
fremden Truppen kein Fleiſch mehr zu ſehen bekamen, 
woruͤber ſie nicht wenig unzufrieden waren. Es herrſchte 
eine Krankheit in der Stadt, der viele-Perſonen, unter 
Anderen zwei bekannte rebelliſche Kaufleute, als Opfer 
fielen. Vorgeſtern begab fich Dom Pedro von Porto 
nach La Foz, wahrſcheinlich um dem Anblicke des Un: 
gluͤcks, das er der Stadt nahen ſieht, und den daſelbſt 
herrſchenden Unruhen auszuweichen. Die Fabrik, in der 
das Rebellen⸗Batatllon Nr. 3 einquartiert war, if ab⸗ 
gebrannt, nachdem fie durch die wohlgerichteten Schuͤſſe 
einer unſerer neuen Batterieen, die erſt vor wenigen 
Tagen eroͤffnet wurde, Feuer gefaßt hatte. Das ganze 
Quartier ſcheint ein Raub der Flammen geworden zu 
ſeyn, ſo daß die Rebellen nicht eine einzige von den 
dort errichteten Batterieen zu retten im Stande waren.“ 
— „Valongo, 17. Februar. Fremde und Portugie⸗ 
ſiſche Soldaten fahren fort, den Dienſt der Rebellen zu 
verlafen, und das Mißtrauen in die ausländiſchen Trup⸗ 
pen war zu Porto ſo groß, daß ſie uus San Joao da 
Foz entfernt und durch Portugieſen erſetzt wurden. 
Solignac's Anſehen hatte ſeit dem Gefecht am 24ſten 
Januar ſehr abgenommen. Die Truppen befanden ſich 
in einem Zuſtande großer Inſuͤbordination, und man 
fah bedeutenden Unordnungen unter denſelben entgegen: 
Die Krankheit in Porto fol vorzüglich in Folge des 
großen Mangels an Lebensmitteln und der ungewöhn⸗ 
lichen Kälte entſtanden ſeyn. Durch die Sperrung des 
Duero und das immer nähere Heranruͤcken der König 
lichen Truppen ſehen fh die Rebellen immer enger ein 
geſchloſſen. Die Einwohner von Porto ſollen ſich in 
einer ſo gedruͤckten und elenden Lage befinden, daß man 
in der Geſchichte der Belagerungen anderer Staͤdte und 
Feſtungen kaum ein Seitenſtuͤck dazu auffinden wurde 
Die Erpreſſungen, denen die Buͤrger ausgeſetzt ſind, 
uͤberſteigen alle Grenzen. Die Rebellen Regierung hat 
ihnen jetzt eine Contribution von einer Million Criza 
dos auferlegt, es jedoch nicht gewagt, dies in den Zei 
tungen anzukuͤndigen; aher es werden Perſonen von 
Haus zu Aae, geſandt, um die Summen, zu denen 
ein jedes abgeſchaͤtzt ift, von den Eigenthuͤmern einzu 
treiben. Die zweite Diviſion unſerer Armee ruͤckt, von 
unſeren Batterieen gedeckt, immer weiter vor, um die 
Stadt, in der die Noth und die unerſchwingbaren Preife 
der Lebensmittel täglich zu nehmen, enger und enger 


einzuſchließen.“ 
E n g Tacr d i 
London, vom 14. März. — Herr Dedel ift geſtern 
Abend in London eingetroffen. 


Geſtern verwandelte ſich das Unterhaus in einen l 
Ausſchuß über die Bill zur Unterdruͤckung der Untuhen 


in Irland. Lord Althorp brachte ein Amendement des 

Inhalts ein). daß kein Offizier unter Capitains Rang 
Sitz und Stimme in den Kriegsgerichten haben ſolle. 

Herr O'Connell und ſeine Freunde widerfetzten fih dem 

Amendement, welches jedoch mit 125 Stimmen gegen 

63 angenommen wurde. Mehrere Amendements des 

Herrn O'Connell und anderer Mitglieder zur erſten 
Klauſel der Bill wurden verworfen, und die fernere 

Berathung im Ausſchuſſe bis zum kuͤnftigen Freitag 

ausgeſetzt. ; 

Lord Durham hat feine Entlaſſung als Kabinets⸗ 
Miniſter und Geheim⸗Siegelbewahrer eingereicht. Der 
Globe ſchreibt dies lediglich den geſchwächten Geſund⸗ 
heits⸗Umſtaänden des Lords zu, und opponirt im voraus 
gegen die Folgerung, daß dieſer Austritt aaf eine 
Uneinigkeit im Kabinette hindeute; wogegen der Stan- 
dard allerdings wiſſen will, 
eine ſichtbare Kaͤlte zwiſchen dem Lord Durham und 
ſeinem Schwiegervater, dem Grafen Grey, geherrſcht 
habe; und daß dieſes Ausſcheiden nur die erſte. von 

vielen Veränderungen im Kabinette ſeyn wuͤrde. 

Der Courier erklärt die ſeit einigen Tagen cirku⸗ 
lirenden Gerüchte über die Abreiſe Dom Pedro's von 
Porto fuͤr ungegruͤndet. Es ſcheine zwar gewiß, daß 
die conſtitutionellen Truppen durch Mangel an Bor 
rächen aller Art ſehr viel zu leiden haͤtten, indeſſen 
hätten die Freunde Dom Pedro's noch nicht alle Hoff; 
nung aufgegeben, daß die jetzt untetweges befindlichen 
Vorräthe und Truppen⸗Verſtaͤrkungen noch zur rechten 
Zeit eintreffen wuͤrden, um den General Solignac in 
den Stand zu ſetzen, die Offenſive zu ergreifen, und 
dadurch dem Zuſtande der Dinge in Portugal noch eine 
ganz andere Wendung zu geben. 
Der Bildhauer Thomas Ritchie zu Edinburg hat 
ein? Statue Walter Scotts faſt vollendet, die allgemeine 
Bewunderung erregt. Sir Walter iſt in der Advokaten⸗ 
Robe mit einer Papierrolle in der Hand dargeſtellt. 
Die Züge des Antlitbes N 
dies das erſte Werk des oben genannten Kuͤnſtlers. 

Es iſt wieder die Rede davon, daß eine tagliche Poſt⸗ 
Verbindung zwiſchen London und Paris zu Stande 

kommen ſoll. Mehrere hieſige Blatter halten fih daruber 

auf, daß eine ſolche Angelegenheit, die zwei Kaufleute 
in einer halben Stunde zu Stande bringen würden, 
angeblich ſo viele Schwierigkeiten finde, und ſind der 
Meinung, daß die Haupt- Schwierigkeit wohl darin liege, 
daß viele Poſtbeamten bei der gegenwartigen Einrichtung 
aus dem Extra- Verſenden der Briefe und Zeitungen 
Emolumente öden, die aufhsren warden, ſobald eine 
tägliche Poſt⸗Berbindung ſtattfände . Man erwartet, daß 
dieſet Gegenſtand naͤchſtens im Parlamente zur Sprache 

gebracht werden wird. a e 

Vorige Woche verungluͤckte wieder ein Dampfwagen 

auf der Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und Manicheſter, 

uad zwar derjenige, an dem ſich die Maſchine befindet, 
und durch den die anderen Wagen fortgezogen werden. 
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daß ſchon feit längerer Zeit 


find ſprrchend ähnlich. Es iſt 


mehrere Nachrichten daruͤber zugekommen, 


t 


Als man lihn nämlich zu Mancheſter auf der Bahn vor 
dem Wagenzuge aufgeſtellt hatte, entfernte ſich der In⸗ 
genieur auf einen Augenblick von demſelben, ehe die 
Maſchine noch an die anderen Wagen befeſtigt war; 
irgend ein Zufall ſetzte fie während deffen in Bewegung, 
und der Dampfwagen fuhr ganz allein davon und kam 
gluͤcklich vor Liverpool an. Als er ſich aber hier dem 
Tunnel näherte, ſah ihn ein Diner der Compagnie, der 
aus Furcht, daß ein Ungluͤck angerichtet werden möchte, 
einen Balken auf die Bahn warf, um den Wagen in 
ſeinem Lauf zu hemmen. Das Fuhrwerk wurde aber 
dadurch umgeſtuͤrzt und bedeutend beſchaͤdigt. 

London, vom 16. März. — Se. Majeftät haben 
dem Lord Durham bei ſeinem Ausſcheiden von dem 
Amte des Großſiegelbewahrers den Titel eines Viscount 
Lambton und Grafen von Durham, mit Vererbung die- 
ſes Titels auf feine männlichen Nachkommen, verliehen 
und den Contre-Admiral Sir Thomas Backer zum Cont- 
mandeur des militatriſchen Bath⸗Ordens ernannt. i 

Es heißt, das Lord Carlisle, der jetzt Mitglied des 
Kabinets iſt, dem Lord Durham in dem Amt des Groß 
ſiegelbewahrers folgen werde; etwas Gewiſſes hat jedoch 
noch nicht daruͤber verlautet. : 

Am 13ten d. M. hatte der außerordentliche Geſandte 
der hohen Pforte, Namick Paſcha, Abſchieds Audienz 
bei Sr. Majeſtät, indem er im Begriff ſteht, Londen 
in dieſen Tagen wieder zu verlaſſen. 

Der Füuͤrſt Talleyrand und der Belgiſche Geſandte 
hatten geſtern im answärtigen Amte eine Unterredung 
mit Lord Palmerſton, und eine aus den Herren Lyall, 
Grote und Alderman Wood beſtehende Deputation der 
City beſprach ſich im Schatz Amte mit Lord Althorp uͤber 
die Zucker⸗Zoͤlle. 

Herr Dedell hatte vorgeſtern in Begleitung des Ba⸗ 
rons van Zuylen eine Zuſammenkunft mit Lord Palmers 
fon im auswärtigen Amte. An demſelben Tage hatte 
der Erzbiſchof von Dublin im Schatz⸗Amte eine lange 
Unterredung mit dem Grafen Grey. ; 

Der Courier ſagt: „Da es geſtern in der City 
verlautete, daß Herr Dedel an dieſem Tage mit Lord 
Palmerſton und dem Fuͤrſten Talleyrand zuſammenkom⸗ 
men werde, um die Unterhandlungen über die Hollaͤn⸗ 
diſch⸗Belgiſche Frage mit ihnen wieder anzufnäpfen, fo 
war man ſehr geſpannt, den Inhalt der beiderſeits zu 
croͤffnenden Vorſchlaͤge kennen zu lernen. Es ſind uns 
da wir jedoch 
nelle dafuͤr angeben können, fo uͤber⸗ 
gehen wir ſie lieber ganz mit Stillſchweigen. Uebrigens 
iſt Herr Dedel der dritte Geſandte, der feit dem Aus: 
bruch der Belgiſchen Revolution hierher geſchickt wird. 
Der jetzige Secretair der hieſigen Hollaͤndiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft iſt fein Vetter. D i ` 

Ueber die letzten Vorfälle in I rland liet man ok 
gendes in der Dubli Times: „Vorigen Sonntag 
Morgens um 2 Uhr pochte ein Trupp von 150 Weiß 
füpfern an das Haus des Herrn Sweeny zu Caſtletown 


keine authentiſche 


# 


in der Grafſchaft Meath und verlangte eingelaſſen zu 
werden. Sweeny, ein entſchloſſener Mann, fragte erft, 
was ſie wollten, und ſie antworteten ihm, er moͤge ſei⸗ 
nem Herrn, Robert Longfield, bei dem er Verwalter ift, 
ſagen, daß dieſer drei Perſonen, einen Vater mit zwei 
Soͤhnen, Namens Hedge, die ſeit 30 Jahren bei ihm 
dienten, fortjagen ſolle. Darauf forderten fie: nochmals, 
eingelaſſen zu werden; die Antwort war, daß die Be⸗ 
wohner des Hauſes auf ſie feuern wuͤrden, wenn ſie 
ſich nicht augenblicklich entfernten, und daß ein Schuß 
von ihnen funfzig andere aus dem Hauſe des Herrn 
Longfield, das gegenuͤber an der Straße liegt, zur Folge 
haben würde, weil daſſelbe eine tuͤchtige Garniſon ent 
halte. Auf dieſe Drohungen zogen die Weißfuͤßler ab, 
nachdem fie ihre Forderung noch einmal wiederholt hat- 
ten. Eine Viertelmeile davon uͤberſielen fie das Haus 
eines Mannes, Namens Doran, riſſen dieſen aus ſeinem 
Bett und zerſchlugen ihn fuͤrchterlich. Kurz darauf 
thaten ſie daſſelbe in einem andern Hauſe an einem 
Manne Namens Weldor. Beiden aber gaben ſie keinen 
Grund der Mißhandlung an; man glaubt, daß es dess 
halb geſchehen, weil diefe, fich den Aufruͤhrern nicht hats 
ten anſchließen wollen, aber das Schreckens ⸗Syſtem iſt 
in dieſer Gegend fo furchtbar, daß die Unglücklichen, 
beide katholiſcher Religion, es nicht wagten, die Urſache 
zu bekennen. Ein Individuum, Namens Bigg, das 
von den Wettrennen zu Caſtle-Court zuruͤckkehrte, wurde 
von eben derſelben Bande gemißhandelt, und nachher 
ſagte ihm ein Weißfuͤßler, daß ſie ſich in der Perſon 
geirrt hätten. Man kann ſich denken, in welch angſt⸗ 
vollem Zuſtande der niedere Adel und die Pächter dies 
ſer Gegend ſchweben. Jedermann giebt zu, daß ein 
Kriegs⸗Zuſtand der jetzigen Lage dieſes Theils von Jrs 
land bei weitem vorzuziehen waͤre. — Als am vergan⸗ 
genen Donnerſtag Nachts die Belfaſter Landkutſche vor 
einem Wirthshauſe an der Straße nach Drogheda in 
der Grafſchaft Louth vorbeifuhr, ſah der Kutſcher das 
Haus in Brand gerathen. Er hielt ſogleich den Wagen 
an und weckte die Bewohner, die von der ihnen dro⸗ 
henden Gefahr nichts ahnten. Es fand ſich nun, daß 
an drei verſchiedenen Stellen des Daches glimmender 
Torf angelegt war. Mit: Hülfe der Nachbarn wurde 
das Feuer el che ohne daß es weiteren Schaden ans 
richtete. er Eigenthuͤmer des Hauſes, Herr Courkin, 
iſt der Schwiegervater eines gewiſſen Terney, der vor 
kurzem von zwei Männern auf feinem. Heimwege uͤber⸗ 
fallen wurde, aber tapferen Widerſtand leiſtete und einen 
der Angreifenden mit in Courkin's Haus ſchleppte, wo 
derſelbe der Polizei ausgeliefert wurde. Er hieß Hughes 
und ward vor den letzten Aſſiſen jenes Attentats wegen 
zu dreimonatlichen Gefaͤngniß verurtheilt. Offenbar war 
jene Brandſtiftung eine Rache dafuͤr. — Die Thoren, 
welche ihre wenigen Banknoten zu Golde gemacht haben, 
werd en wahrſcheinlich fuͤr ihre Einfalt zu buͤßen haben. In 
Cork haben die Kaufleute und andere Perſonen, die Ausfuhr⸗ 
Handel treiben, den Beſchluß gefaßt, ſo lange keine 
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Produkte aufzukaufen, als das Rennen nach Gold dauert. 


Es ift ſchon eine Stockung eingetreten, und die Land⸗ 


leute koͤnnen ihr Getreide, Vieh und Butter nicht an 
den Mann bringen. Der Getreidemarkt zu Cork if 


uͤberfuͤllt, und die Eigenthuͤmer haben unverrichteter 


Sache nach Hauſe zuruͤckkehren muͤſſen.“ 


Niederlande. 


Amſterdam, vom 18. Maͤrz. — An der hieſigen 
Boͤrſe waren heute die Fonds ſehr angeboten. Man 


hatte nämlich aus London die Nachricht erhalten, dab- 


die combinirte Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte nach der Nord⸗ 
ſee abgegangen ſey; ja, man wollte ſie ſogar bereits 
wieder an unſeren Kuͤſten geſehen haben. Privatbriefen 
aus London zufolge, ſollen zwar die Inſtructionen des 
Herrn Dedel ſehr friedlich lauten, doch nicht auch die 
Befugniß zur Abſchließung eines definitiven Traktates 
umfaſſen. Das letztere ſchien indeſſen von ünferen Kauf⸗ 
leuten bezweifelt zu werden. ; 


„ C R E A 


Bruͤſſel, vom 17. Maͤrz. — Der Herzog von 
Nemours und der Prinz von Joinville- find vorgeſtern 
Abend in Bruͤſſel eingetroffen. Beidr Prinzen haben 
geſtern den Koͤnig und die Koͤnigin der Belgier und 
die Königin der Franzoſen nach Löwen begleitet, wo der 
König die 1ſte Divifion der Armee die Revue paſſiren 
laſſen wird. Die Abreiſe der Koͤnigin der Franzoſen 
iſt auf Montag feſtgeſetzt. ; 

Die Repråfentanten: Kammer. hat in ihrer 
geſtrigen Sitzung den GefehEntwmurf j wodurch die Be⸗ 


ſtimmungen der proviſoriſchen Regierung in Betreff der 


freien Einfuhr des Getreides aufgehoben und die Tarife 
vom Jahre 1830 wiederhergeſtellt werden, mit 48 Stim⸗ 
men gegen 5 angenommen, und darauf die Berathun⸗ 


gen über einen Geſetz-Entwurf hinſichtlich der Naturas 


liſation in Belgien begonnen. 8 

Der Messager de Gand enthaͤlt Folgendes: „Eng⸗ 
land giebt uns in dieſem Augenblick einen glänzenden 
Beweis feiner Lopalitaͤt und Willfaͤhrigkeit gegen ſeine 


Freunde, unter denen wir uns ruͤhmen koͤnnen, eine 


der erſten Stellen einzunehmen. Man weiß, daß mehrere 
aus Oſtindien gekommene Holländiſche Kauffahrtei⸗Schiffe 
auf der See genommen und nach Engliſchen Häfen ges 
bracht worden finds auf dieſen Schiffen befinden ſich 
bedeutende Partieen Kaffee, die Kaufleuten hieſiger 
Stadt gehoͤren. Der Genter Magiſtrat hat in dieſer 
Beziehung Reclamationen an die Belgiſche Regierung 
gerichtet, und dieſe hat Herrn van de Weyer, unſerm 


Geſandten in London, den Befehl ertheilt, die Frei⸗ 


laſſung der Waaren, von denen er nachweiſen koͤnne, 
daß ſie Belgiſches Eigenthum waͤren, und die Erlaubnig 
nachzuſuchen, dieſelben entweder auf Engliſchen oder auf 
neutralen Schiffen nach Belgien verladen zu können, 


* 


\ 


zoͤſiſchen Regierung 


gelangen, wenn ihm dieſe 


=... 


— Sollte man es glauben, daß dieſes Geſuch ganz ent⸗ 
ſchieden zuruͤckgewieſen worden ift, daß unſer Kaffee am 
Bord bleiben und verderben, und daß die Stadt Gent, 
welche ſchon ſo viel gelitten hat, auch noch dieſen Ver⸗ 
luſt tragen muß, bloß weil die Herren Englaͤnder ſeit 
unferer ruhmvollen Revolution das Privilegium haben, 
uns mit Kolonial- Baaren zu verſehen, und weil die 
direkte Einfuhr von Kaffee aus Batavien ihren Abſatz 
um. fo viel verringern wuͤrde. N ` 

In der Emancipation lieſt man: „Wir erfahren 
von Paris aus einer ſicheren Quelle, daß die verſchie⸗ 
denen Handels; Agenten von Belgien, welche von Sei⸗ 
ten unſerer Regierung und von einigen, unferer Staͤdte 
dahin geſchickt worden, von den Mitgliedern der Fran⸗ 
mit ſchmeichelhafter Auszeichnung 
empfangen worden ſind. Sie haben die Gewißheit er, 
langt, daß alle die beiden Länder intereſſirende Handels⸗ 
fragen gegenwaͤrtig in den Bureau's des Handels Mis 
niſters von Frankreich der Pruͤfung unterliegen. Die 
Kammer des Handels, der Fabriken und der Induſtrie 
beſchäftigt fidh gleichfalls damit.“ i 
In dem Artikel des hieſigen Moniteur: in Bezug 
auf die Anlegung einer Eiſenbahn zwiſchen Antwerpen 
und dem Preußiſchen heißt es nach einigen allgemeinen 
Betrachtungen uͤber das neue Syſtem der Verbindungen 
durch Eiſenbahnen: „Es iſt zwar wahr, daß das Recht 
der Schifffahrt auf der Maas und auf den Binnen⸗ 
Gewäſſern zwiſchen der Schelde und dem Rhein Bel⸗ 
gien zuerkannt worden iſt; aber es kann nur dann 
hoffen zur ungehinderten Ausuͤbung dieſes Rechtes zu 
Schifffahrt nicht mehr unum⸗ 
gänglich nothwendig iſt. — Belgien wuͤrde ſich der 
Gefahr ausſetzen, aus der Reihe der handeltreibenden 
Nationen zu verſchwinden, wenn es nicht die Huͤlfs⸗ 
quellen der Kunſt anwendete, um die Vortheile ſeiner 
Lage wiederherzuſtellen; es bedarf eines wohlfeilen und 
innern Verbindungs⸗Weges mit Deutſchland, der von 
jedem fremden Willen unabhängig iſt. Eine Eiſenbahn 
allein kann dieſes Beduͤrfniß befriedigen, weil ein Ka⸗ 
nal in dieſer Richtung, der das Hollaͤndiſche Gebiet 
vermeiden ſollte, nicht ausführbar ſeyn würde. — Nach 
einer Erſchuͤtterung, wie die, welche die politiſchen 
Ereigniſſe ſeit zwei und einem halben Jahre den Han⸗ 
dels Verbindungen zugefügt haben, veraͤndern die Ge⸗ 
ſchäfte weit leichter ihre Richtung. Belgien hat beſon⸗ 
ders von dem Stoß gelitten, es muß ſich daher auch 
um ſo mehr beeilen, die Elemente ſeines Wohlſtandes 


9890 befeſtigen. Obgleich der Genuß einer Eiſenbahn 


noch ſehr entfernt von dem Beginn des Baues derſel⸗ 
den iſt, ſo wird doch der Anfang der Ausführung ſchon 
dazu beitragen, die Aufmerkſamkeit des fremden Kauf: 
mannes auf unſere Markte gerichtet zu erhalten. — Da 
wir von keinem Gefuͤhl geleitet werden, das uns von 
den Anſichten des allgemeinen Intereſſes entfernen 
koͤnnte, jo haden wir die Frage aufgeworfen, von wel⸗ 
chem Hafen, von Oſtende oder von Antwerpen, der 
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Ba nach Deutfchland am zweckmaͤßigſten ausgehen 


würde? Wir find der Meinung geweſen, daß der erſte 


und vorzuͤglichſte Vortheil, den man ſich von einer Eiſen⸗ 
bahn verſprechen duͤrfe, nicht ſowobl darin beſtehe, neue 
Geſchaͤfte heranzuziehen, als das Verſchwinden der bes 
ſtehenden zu verhindern; und da nun dieſe hauptſaͤchlich 
in Antwerpen ihren Sitz haben, da dieſer Hafen die 
meiſten Handels» Niederlaffungen und Kapitalien in ſich 
ſchließt, ſo haben wir nicht anſtehen koͤnnen, ihm den 
Vorzug zu geben. — Aber die Haupt, Eiſendahn ſoll 
der Mittelpunkt eines Verbindungs⸗Syſtems im Innern 
werden; und es ſcheint uns wuͤnſchenswerth, daß dieſes 
Syſtem mit einer Abzweigung nach Oſtende beginne. 
Wenn alsdann dieſer Hafen mehr Vortheile als Ant⸗ 
werpen darbietet, ſo wird der Handel ſolches bald inne 
werden, und feine Geſchaͤfte danach einrichten. — Sne 
mitten der Schwierigkeiten, welche ſich unferen Handels⸗ 
Verhältniſſen nach Außen hin entgegenſtellen, muͤſſen 
alle unſere Anſtrengungen auf die Verbeſſerung und 
Erleichterung der inneren Production gerichtet ſeyn, 
und wir muͤſſen dieſelbe durch alle Mittel der Vervol⸗ 
kommnung und der Oekonomie begünſtigen, welche unſere 
Lage zuläjfig macht. Wir ſetzen ſie dadurch in den 
Stand, die fremde Konkurrenz in den Ländern auszu⸗ 
halten, welche nicht durch Prohibitlonen unferen Proz 
dukten ganz unzugängli find. — Nicht uuwichtig iſt 
indeß die Bemerkung, daß die Errichtung von Eiſen⸗ 
bahnen Belgien keinen Vorzug vor anderen Nationen 
geben, ſondern nur das Gleichgewicht da, wo wir es 
verloren, wiederherſtellen, und daſſelbe da, wo es noch 
beſteht, erhalten wird; denn es kann nicht fehlen, daß 
ſich dieſe neue Art der Verbindung bald uͤberall ver⸗ 
breitet; jedes Volk wird feine Zufiucht dazu nehmen 
muͤſſen, wenn es nicht hinter der allgemeinen induſtriellen 


į 


Bewegung in Europa zurückbleiben will. — In den 


Vereinigten Stagzen von Amerika vermeh ſich di 
Ben Staa ren ſich die 
Eiſenbahnen mit erſtaunenswerther Schnelligkeit 5 rin 


dings werden fie dort auch noch durch ein maͤchtigeres 


Intereſſe erfordert; man kann ſie als irkſ. 

Mittel betrachten, die Bande 3. Bergen 
Union zu bejeftigen, In England, in Frankreich, in 
Oeſterreich muntern die berreits erlangten Reſultate zu 
neuen Anſtrengungen auf; dort wie in Deutſchland und 
Holland find viele Pläne entworfen und in der Aus⸗ 
tıhrung begriſſen. Es iſt für unfer Koͤnigreich von 
Wichtigkeit, auf dieſem Wege der Fortſchritte nicht 
Andere voran eilen zu laſſen.“ — Am Schluſſe ihres 
Berichtes ſchlaͤgt die Kommiſſion vor, den Bau dieſer 
Eiſenbahn und aller damit páter- in Verbindung ge⸗ 
ſetzten nicht in Entrepriſe zu geben, ſondern denſelben 
einer anonymen Geſellſchaft zu übertragen, welche aus 
achtungswerthen Perſonen und beſonders aus ſolchen 
zuſammengeſetzt ſeyn yolle, welche bei der guten Aus 


fuͤhrung und dem Gedeihen des Unternehmens am 


meiſten intereſſirt waren. Die Regierung jolie di 
Geſellſchaft den benoͤthigten Grund und Voben ee 


— 
— 


mit ihr den Abgaben; Tarif feſtſtellen. Dieſe -Gefell 
ſchaft ſolle ferner ermächtigt werden, zur Beſtreitung 
der Koſten eine Anleihe zu kontrahiren, deren Ruͤckzah, 
fung mit einer Lotterie verbunden ſeyn könne. Die 
etwanigen Ueberſchuͤſſe follen zu einer ſchnelleren Abtra⸗ 
gung der Anleihe verwendet werden, und wenn dieſelbe 
gänzlich getilgt und alle-Koften und Vorſchüͤſſe gedeckt 
worden waͤren, ſo ſolle die Bahn von Rechtswegen dem 
Staate anheimfallen. , A 

; Griechenland. 
SGriechiſche Blätter enthalten folgendes, vom neuen 
Souverain an die proviſoriſche Regierung erlaſſene Decret: 
„Wir Otto, von Gottes Gnaden Koͤnig von Griechen⸗ 
land, an die Regierungs⸗Commiſſion von Griechenland. 
Wir befehlen andürch der Regierungs- Commiſſion des 
Reiches, mit allen ihren Mitteln den Finanzrath Regny (7) 
und den Architecten Guttenſohn in den bei ihrer An: 
kunft in Griechenland zu treffenden Anſtalten, um den 
Palaſt zur Aufnahme Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von 
Griechenland und ſeines Gefolges geeignet zu machen, 
und die Wohnungen fuͤr die Regentſchaft zu miethen 
und einzurichten, zu unterſtuͤtzen, ihnen in Allem und 
uͤberall Hilfe und Beiſtand zu leiſten, und im Beduͤrf⸗ 
nißfalle fämmtliche Gebäude, welche fie zur Wohnung 
des Königs und zur Einrichtung der Aemter für noth: 
wendig erachten werden, oder welche ſie fuͤr die Mit⸗ 
glieder der Regentſchaft werden gemiethet haben, zu 
ihrer Verfuͤgung ſtellen und raͤumen zu laſſen, ohne 
jedoch das Eigenthum zu verletzen, indem bei jeder Ge⸗ 
legenheit die von Privaten erworbenen Rechte gebuͤhrend 
zu ſchonen ſind. Muͤnchen, den 11. November 1832. 
Im Namen des Koͤnigs Otto die Regentſchaft des 
Königreichs Griechenland. Unterz.: Graf v. Armanſperg; 
v, Maurer; Ritter v. Heideck.“ 


— — ¶— — — —— 


CE Miscellen. | 
Poſen. Aus Bromberg berichtet man, daß der biss 
herige jaͤhe Wechſel der Witterung bei dem Landmanne 
zwar Beſorgniſſe wegen des Gedeihens der Winterſaat 
geweckt habe, daß aber bis zu dieſem Augenblicke eine 
ungunſtige Einwirkung auf die Saaten noch nicht be; 
merkbar geworden fey. — Im Schildberger und Adel; 
nauer Kreiſe, wo die Rinderpeſt in der letztverfloſſenen 
Zeit nicht unbedeutende Verheerungen angerichtet hat, 
sift dieſelbe ganzlich erloſchen und auch aus dem benach⸗ 
barten Koͤnigreich Polen hoͤrt man uͤber ſie nichts mehr; 
dagegen wuͤthet ſie noch immer in der Kreisſtadt Pleſchen 
und iu dem Dorfe Rakufady im Wongrowitzer Kreiſe. 
Eben fo herrſchten noch fortwährend in den meiſten 
Kreiſen der Provinz die wahren, fo wie die modificirten 
Menſchenpocken, und außerdem unter den Kindern das. 


— 2 —— 
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er ihr gehoͤre, unentgeltlich abtreten, und gemelnſchafflich 
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Scharlachſieber und die Mafern, — Unter den mancher⸗ 
lei im verfloſſenen Monate vorgekommenen Unglücksfällen 
führen wir folgende an. In ſder Stadt Raſzkow, im 
Adelnauer Kreiſe, ſandte ein Weinhändler einen 16jaͤh⸗ 
tigen Burſchen in einen dunklen Keller, um Kartoffeln 
ans demſelben zu holen. Neben dieſem Keller befand 


‚eh ein anderer, in welchem 60 Faß Spiritus lagen; 


in dieſen begab fih der genannte Burſche mit ſeiner 


Laterne und verſuchte den Zapfen aus einer Spiritus⸗ 
tonne zu ziehen. Derſelbe entſiel jedoch ſeinen Haͤnden 


und er wurde ſofort mit Spiritus uͤbergoſſen, der auch 


die Laterne erreichte und ſich alsbald entzuͤndete. Gluͤck⸗ 


licherweiſe gelang es dem Burſchen, den Zapfen wieder 
in das Zapfenloch zu bringen; doch hatten bereits ſeine 
von Spiritus triefenden Kleider Feuer gefangen, und 


er lief, am ganzen Leibe brennend, auf die Straße, wo 


er ſich in einen Rinnſtein warf. Gleichzeitig wurde 


ihm zwar von mehreren herbeigeeilten Perſonen Hilfe, 


doch war er von der Flamme ſo verletzt, daß er nach 


24 Stunden ſeinen Geiſt aufgab. — Als ruhmwuͤrdige 


Handlung verdient oͤffentlich bekannt gemacht zu werden, 


daß die Buͤrgerſchaft zu Rawitſch, im innigen Dank⸗ | 
gefühl: für die der Stadt von Sr. Majeftät unſerm 


allergnaͤdigſten Könige verliehene neue Staͤdteordnung, 


einen Unterſtuͤtzungs Fonds fúr arme gebrechliche Bürger 


geftiftet hat, der mit einem durch freiwillige Beiträge 


zuſammengebrachten Anlage- Kapital von 1000 Rthkr. 
ins Leben getreten iſt. — Die Sonntags⸗Schulen finden 
in unſerer Provinz immer mehr Eingang. — Die 


meiſten Staͤdte ſind bereits damit verſehen und in 


Wronke und Samter ſind neuerdings dergleichen Schu⸗ 
von denen erſtere bereits von 


len organiſirt worden, vo 
mehr als 50 Schuͤlern beſucht wird. Letztere wird ſich 


gleichfalls eines raſchen Gedeihens zu erfreuen haben, 


da, wie an vielen andern Orten, ſo auch zu Samter, 
die Gewerke beſchloſſen haben, ihre Lehrlinge kuͤnftighin 
nur unter der Bedingung frei zu ſprechen, daß dieſelben 
ſich über ihren regelmäßigen Beſuch der Sonntagsſchulen 
genuͤgend ausweiſen koͤnnen. * as mies- 17:30 


Der Fürft von SchwargburgNudolftadt hat der un⸗ 


gluͤcklichen Stadt Frankenhauſen ſogleich 500 Tha 


ler uͤbermachen laſſen, mit dem Bemerken, daß er bald 
ſelbſt nach Frankenhauſen kemmen werde. Der Major 
Schilling aus Rudolſtadt hat den Auftrag zu helfen und 
zu unterſtuͤtzen, wo es am noͤthigſten iſt“ Fuͤr die Ab⸗ 
gebrannten werden täglich 650 Portionen Suppe für 


3 


£ 


den Preis von 5 Thlt. 6 Ge. gekocht. 480 Brodte 


werden täglich vertheilt. 310 Haͤuſer find niederge⸗ 
brannt und unbewohnbar geworden. Von 150 Scheunen 
ſtehen noch 16. 1500 Menſchen find wohnungslos. 
Der Verluſt, welchen die Feuer- Aſſecuranzen in Leipzig 
und Gotha durch dieſen Brand erlitten 
auf eine halbe Million (7) belaufen. 


Beilage 


haben, foll fid 
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Beilage zu No. 73 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
i Vom 26. Marz; 1833. 
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A MN rare 

Eine Chineſiſche Zeitung enthält nachſtehenden 
Auszug aus dem Tagebuche des Miſſionairs Karl 
Gaͤtzlaff wahrend feines Aufenthaltes in Siam: 
„Durch die allmächtige Vorſehung beſchuͤtzt, hatte ich 
gleichen Zutritt zu den Palaͤſten und zu den Hütten, 
und wurde oft gegen meine Neigung in die effteren 
gerufen. Tſchow⸗ fa nui, der jüngere Bruder des vers 
ſtorbenen Königs und rechtmäßiger Thron-Erbe, iſt ein 
Juͤngling von ungefähr 23 Jahren und beſitzt einige 
Geſchicklichkeiten, die aber von einem kindiſchen Weſen 
begleitet ſind. Er ſpricht Engliſch, kann ein wenig 
ſchreiben, verſteht einige Europaͤiſche Handwerke, und 
ift ein entſchiedener Freund der Europaͤiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften und des Chriſtenthums. Er buhlt um die 
Freundſchaft jedes Eurepäers, unterhält fih offen und 
ungezwungen mit ihm, und ſucht zu lernen, was er 
kann. Er wird von der ganzen Nation geliebt, die 
durch ſchwere Abgaben niedergedruͤckt ift; aber fein aͤlte⸗ 
rer Bruder Tſchow⸗fa⸗gay, der jetzt Prieſter ift, wird 
noch mehr geliebt. Wenn ſie den Thron beſteigen, ſo 
werden die Veraͤnderungen in allen Inſtitutionen groß, 
aber vielleicht zu plotzlich ſeyhn. Der Sohn des Phra 
Klang, oder Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
iſt ein Mann von großem Verſtande, hat aber eine 
Neigung zur Intrigue, welche ihn furchtbar bei Hofe 
und gefaͤhrlich fuͤr die Fremden macht. 
Verachtung auf ſeine ganze Nation, kriecht aber vor 
jedem Einzelnen, durch den er zu irgend einem Einfluß 
zu gelangen glaubt. Tſchow⸗ nia, der Stiefbruder des 
Königs, iſt ein junger Mann von Talent, der ſich aber 
durch ſeine Gewohnheit, Opium zu rauchen, ſchadet. 
Kroma-ſon⸗ton, der verſtorbene Bruder des Königs und 
Oberrichter des Koͤnigreiches, war der Mann, durch den 
ich meine Geſinnungen dem Koͤnige mittheilen konnte. 
Auf feine förmliche Einladung brachte ich ganze Stun: 
den in der Unterredung mit ihm zu; wir unterhielten 
uns hauptſächlich über das Chriſtenthum und oft auch 
Über den Charakter der Brittiſchen Nation. Obgleich 
er ſelbſt ein vielfeitig gebildeter Mann war, fo erſuchte 
er mich doch, ſeinen Sohn zu erziehen, indem er dies 
für das befte Mittel hielt, die hoͤchſten Perſonen des 
Königreiches fuͤr den chriſtlichen Glauben zu gewinnen. 
Auf ſeine Aufforderung ſchrieb ich ein Werk uͤber das 
Ehriſtenthum; aber er lebte nicht fo lange, um es zu 
leſen, denn er verbrannte im Jahre 1831 in feinem 
Palaſte. Kromachan, Schwager des vorigen Königs, 
ein kräftiger alter Mann, litt an einem Krebsſchaden 
an der linken Seite, und wollte meinen mediziniſchen 
Beiſtand in Anſpruch nehmen; aber fein ſtolzer Sohn 
verachtete die Hülfe eines Barbaren, auch wollten die 
Koͤnigl. Aerzte meinen Rath nicht annehmen, und der Mann 


Er blickt mit 


ſtarb bald darauf. Selbſt ein Unfall dieſer Art diente nur dazu, 
mich Sr. Majeſtaͤt dem jetzigen Könige zu empfehlen, der 
mich beſchwor, auf keinen Fall das Königreich zu verlaffen, 
ſondern lieber Beamter in der Eigenſchaft eines Arztes 
zu werden. Paya⸗mih⸗ tap, der Ober⸗Beſehlshaber de 

Siameſiſchen Armee in dem Kriege gegen die Laos, 
wurde, als er von feinen ſiegreichen Zügen zurückkehrte, 
mit Koͤniglichen Gunſtbezeugungen uͤberhaͤuft. Eine hef⸗ 
tige Krankheit veranlaßte ihn, mich zu ſich zu rufen. 
Er verſprach mir Gold als Belohnung fuͤr meine 
Dienſte, zahlte es aber niemals aus, und als er wieder⸗ 
hergeſtellt war, ließ er ſich ſo weit herab, mir einen 
Platz zum Sitzen neben ſich anzubieten und ſich mit 
mir uͤber verſchiedene wichtige Gegenſtaͤnde zu unterhal⸗ 
ten. Papa rak, ein Mann, der von dem ganzen 
Siameſiſchen Adel wegen feines Betragens und wegen- 
ſeines intriguanten Geiſtes gehaßt wird, forderte mich 
auf, ihm das Evangelium zu erklaren, und da ihm 
meine Rede gefiel, ſo machte er mir ein Geſchenk von 
gedoͤrrten Fiſchen. Die Mutter des Prinzen Kroma 
zorin, eine der Frauen des verſtorbenen Koͤnigs, hatte 
einen Tempel fuͤr die Prieſter von Buoha bauen laſſen; 
in dieſem hoͤrte ſie aber auch die Meſſe mit an, welche 
für ihren kurzlich verftorbenen Sohn geleſen wurde. — 
Die Chineſen kommen in großer Anzahl von Tchaou⸗ſchow⸗ 
fu, dem oͤſtlichen Theil der Provinz Canton. Sie trei⸗ 
ben meiſt Ackerbau, während ein anderer Cantoner Stamm, 
Kih genannt, hauptſaͤchlich aus Handwerkern beſteht. 


Die aus der Provinz Hai⸗ nan Ausgewanderten find 


groͤßtentheils Hauſirer und Fiſcher, und bilden vielleicht 
die aͤrmſte, aber auch die zufriedenſte Klaſſe. Sie fin⸗ 
den ein Vergnügen daran, im Elends und im Schmutz, 
zu leben, und nehmen willig die ſchlechten Sitten der 
Siameſen an. In einigen Faͤllen, wenn ſie in ehe⸗ 
liche Verbindungen mit den Letzteren treten, werden ſie 
auch Siameſen der Kleidung nach. Da die matten, 
gleichguͤltigen, veligiöfen Grundſaͤtze der Chineſen nicht 
weſentlich von den der Siameſen abweichen, ſo gewoͤh⸗ 
nen fie ſich leicht gegenſeitig an ihren Gottesdienſt, und 
wenn fie Kinder haben, fo befchneiden fie diefe oft, und 
laſſen fie fuͤr eine gewiſſe Zeit Siameſiſche Prieſter werz 
den. Nach zwei oder drei Generationen werden alle 
unterſcheidende Zeichen des Chineſiſchen Charakters ganze 
lich verſchwinden, und eine Nation, die jo hartnäckig 


an ihren National- Gebräuchen hingen, wird ganz in 


Siameſen verwandelt ſeyn.“ f 


In Kertſch hat man eine Griechiſche Inſchrift aus 


der Zeit des Königs Periſades (wahrſcheinlichen Sohns 
des Koͤnigs Spartacus) von Bosporus gefunden. Sie 
it in das Jahr 284 v. Chr. zu ſetzen. 


— 


— 


Eine merkwürdige Geiſteskrankheit in dem zum Ober⸗ 
Are: Hall grbrigen Dorfe Otlach (Würtemberg) bat 
ſeit einiger Zeit große Auſmerkſamkeit erregt, ſo daß 
Neugierige von allen Seiten herbeiſtroͤmen. Die Tochter 

eines Landmanns daſelbſt hat nämlich periodiſch wieder⸗ 
kommende eigenthuͤmliche Zufälle, während welcher eine 
heiſere rauhe Mannsſtimme aus ihr ſpricht, welche 
„(Stimme) das mit jenen Zufällen behaftete Maͤdchen 
unter den haͤßlichſten Ausdrücken ganzlich verläugnet, 
und ein ſchon vor 4 Jahrhunderten geſtorbener Moͤnch 
ſeyn will, der erzählt, ſchwere Verbrechen in feinem 
Leben begangen zu haben. Das Maͤdchen will ſich von 
allen dieſen Reden nicht das Gerjngſte erinnern, wenn 
ſie in den gewöhnlichen Zuſtand zurückkehrt. Die von 
Manchen verſuchte Entraͤthſelung des Auffallerden dieſer 
Erſcheinung durch Annahme einer abſichtlichen Taͤuſchung 
kann deswegen bei Vielen wenig Glauben finden, weil 
die Eltern als ſehr rechtlich und auch ziemlich wohlha⸗ 
berd bekannt find, und das Mädchen ſelbſt ein durchaus 


untadelhaftes Zeugniß hat, auch von einem Verſuche, 


Geldvortheil durch diefe Erſcheinung von Andern zu er⸗ 
halten, keine Spur vorhanden iſt; ebenſo in der haͤß⸗ 
lichen Art, mit welcher das Mädchen und ihre Ange⸗ 
hörige von der Stimme, welche in jenen Anfaͤllen 
ſpricht, bezeichnet werden, der Eitelkeit kein Vorſchub 
geleiſtet wird. Der hoͤhnende Spott, der unaufhoͤrlich 
auf den Lippen und in den Worten des Maͤdchens in 
jenem Zuſtande herrſcht, und alles Heilige ſchaͤndet, in 
Verbindung mit der unaufhoͤrlichen Unruhe des Geſichts 


und des ganzen Koͤrpers, und der haͤßlichen Stimme, 


geben das Bild einer Verworfenheit, welche ein ein⸗ 
fältiges Bauermaͤdchen wohl kaum, und ſelbſt ein Schau⸗ 
ſpieler ſchwerlich, beſonders nicht fo lang und anhaltend 
darſtellen koͤnnte. Daher findet die Anſicht mehr Glau: 
ben, welche dieſe Anfälle aus einer beſondern £örpers 
lichen und geiſtigen Stimmung der damit behafteten 

Perſon erklärt. Auf jeden Fall giebt dieſe Erſcheinung 
zu intereſſanten Beobachtungen Gelegenheit. 


8 —: TOT Se Sep TE RL 

In dem Poſthofe zu Tours ſieht man einen Wagen, 
der ohne Pferde blos durch Wind bewegt werden foll. 
Auf dem Wagen iſt eine hohe Stange angebracht, an 
welcher ſich ein Segel befindet, mittelſt deſſen der Wind 
den Wagen in Bewegung ſetzt; iſt die Maſchine einmal 
in Gang, ſo wird fie durch einen Hebel gelenkt, wel; 
cher dem Vordergeſtell die beliebige Richtung giebt. 
Man weiß noch nicht, wie die bisherigen Verſuche mit 
dieſer Maſchine ausgefallen ſind. 
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angekommen, riß die Kette an welcher eine Trage worin 


hundert ſey. 


bindung ſeiner lieben Frau von einem muntern Knaben 


a 


— 


Die Erbauung des neuen Leuchtthurms an dem Ente 
des Molo Tereſiano in Trieſt, der von dem Außerfien 
Rande des Molo ſelbſt ungefähr 300 Wiener Fuß ent’ 
fernt if, du fte für die Schiffahrt ſehr erſprießlich wer: 
den. Die Hoͤhe deſſelben betragt von dem Niveau 
des mittlern Waſſerſtandes bis zum Mittelpunkt des 
leuchtenden Kegels 106 Wiener Fuß. Dieſer Kegel 
beſteht aus 40 Oel-Lampen, welche bis auf eine Ent: 
fernung von 12 Miglien ihren Schein verbreiten, wenn 
man nämlich den Augenpunkt des Besbachters in einer 
Hoͤhe von 12 Fuß uͤber dem Meeresſpiegel annimmt, 
ſo daß man die Leuchte, nach der Gegend von Iſtrien 
hin, bis Pirang, und auf der Italienſchen Kuͤſte bis 
zu den Gruͤnden von Grado wird erblicken koͤnnen. 
Um das Feuer ſelbſt von allen übrigen Signalen der 
Art unterſcheiden zu koͤnnen, hat man es ſo eingerkchtet, 
daß es innerhalb einer halben Minute jedesmal erscheint 
und verſchwindet. (Nach der Loͤvernſchen Methode. 
Es ift aljo ein Drehfeuer.) 3 


Ein Schmied von Sheffield bat kürzlich ein Gedicht 
unter dem Titel „Corn-law-rhymes‘‘ (Korngeſetz⸗ 
Gedichte) herausgegeben, welches ſich mit Blitzesſchnelle 
durch ganz England verbreitete; es wird bereits die 
dritte Auflage deſſelben angekuͤndigt. Er äußert ſich 
darin ſehr energiſch über. die Theferung des Brodtes 
und die Noth des gemeinen Volkes. Einem Recenſen⸗ 
ten zufolge zeigt fich in feinem Talente etwas Grandi 
ſes, Erhabenes, das, ſo unausgebildet es iſt, an einem 
einfachen, unwiſſenden Handwerksmanne uͤberraſcht. 


In den Kohlenminen des Hrn. Chambers bei Chefer! 
field (in England) ereignete ſich am 2. März ein großes 
Ungluͤck. Neun Arbeiter wollten fih in einen mehrere 
hundert Fuß tieſen Schacht hinablaſſen. In der Mitte 


die Leute ſich befanden befeſtigt war, und alle ſtuͤrzten 
in die Tiefe und die ſehr ſchwere Kette ihnen nach. 
Acht blieben auf der Stelle todt; ein Knabe lebte nur 
noch einige Stunden. 


In Mount's Bay hat man den Rumpf eines alten 
Schiffes gefunden. Das Holz war vollkommen erhalten, 
doch keine Spur von Eiſenwerk. An Bord fand man 
eine Münze mit der Aufſchrift „Ave Maria, woraus 
Einige ſchließen, daß der Urſprungsort des Schiffes im 
Kirchenſtaat liege. Andere Alterthumskenner wollen 
aus gewiſſen Merkmalen ſchließen, daß das Schiff An 
glo Mormaͤnniſchen Urſprungs und aus dem täten Jahr 


— ——— UUU:ꝑ 
Encbindungs Anzeige. : 
Die heute früh gegen 11 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 


zeige Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau den 24. Maͤrz 1833. | 
Der Kaufmann J. E. Großer. 
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Theater Nachricht. 


Dienſtag den Gien: Parteienwuth oder die Kraft. 


des Glaubens. 
Ziegler. 
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Schauſplel in fünf Akten von 


— 


m Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 


kunst für Deutsche. 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Heigelin, K. M., Lehrbuch der höbern Bau- 
Ir Band mit 21 Kupfer- 
tafeln. gr. 4 Leipzig: 5 Rtbir.. 19 Sgr 
Peſtalozzi, H., Lienhard und Gertrud. Ein Buch 
für das Volk. 4 Thle. 12. Trogen. 1 Rthlr. 27 Sgr. 


Tournois, Geheimniſſe der ſranzoͤſiſchen Leder⸗Faͤrbe⸗ 


rei für Handſchuhmacher, enthaltend: die neueſten 
Entdeckungen der ſogenannten Fix Färberei, das iſt: 
das Handſchuhleder mit einem einzigen Anſtrich in 
allen Nuͤancen ſchoͤn und dauerhaft zu färben, nebſt 
einer Anweiſung, das Leder minderer Qualitat weich, 
dehnbarer und ſomit nützlicher Verarbeitung geeigne⸗ 


ter zu machen. 8. Wien. verſiegelt. 15 Sgr. 
Vom Reichthume des Armen. A. d. Franz. uͤberſetzt 
von Gr. L. M. gr. 8. Wien. br. 5 Sgr. 


Amtsreden dei Taufen, Trauun⸗ 
Ite verb. u. verm. 


Weber, F. A. An 
gen und Beerdigungen. 
x 8 Quedlinburg. 
Wawruch, A. J., 
concernentes, 4 maj. ) 
— — disquisitio medica cholerae 
io in sacris bibliis occurit, 4 maj. 
honae, br. > 


20 Sgr. 
observationes taeniam (solium) 
Vindobonae. br. 5 Sgr. 
cujus men- 
Vindo- 
5 Sgr⸗ 


Concert - Anzeige. 


. _Palm-Sonnabend den 30. März werde ich mit 


gütiger Unterstützung der hiesigen Sing-.Akade- 


mie das Oratorium: 5 
Samson, yon G. Fr. Händel 


mit vollem Orchester aufzuführen die Ehre ha- 
ben. Wegen der t 
wird die Aufführung im Musik -Saale und 
Dicht in der Aula stalt haben. 2 
-Einlaß- Karten 3 20 Sgr. und Text- Bücher 
à 2 Sgr. sind in meiner Wohnung, Junkern- 
strasse Nro, 2 zu haben. - ; 

3 Mosewius, Musikdirektor 2 d. Univ. 


* Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 7ten Auguft: 1832 hiers 
ſeibſt verſtorbenen a. Commiſſarius und Notartus 
Brier i 
dations⸗Prozeß net worden. Der Termin zur An 

— u 30ſten April 1833 
tags vor dem Königl. Ober: Gns 
des; Gerichte⸗Referendarius Herrn Grubert im Par- 
theien Zimmer des hieſigen Ober Landes Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 


anhaltenden kalten Witterung, 


heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 


feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart und mit ſei⸗ 
nen ‚Forderungen nur an dasjenige, was nach Befciedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maffe noch 
übrig‘ bleiben ſollte, verwieſen werden. Den unbe 
kannten Gläubigern werden die Juſtiz⸗Commifſarien 
Dietrichs, Muͤller II. und Schneider als Man⸗ 
datarien in Vorſchlag gebracht. 
Breslau den 20ſten December 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 

Sera Citation 

Auf die von der verehlichten Lieutenant Fiedler, 
Charlotte geborne Schultz zu Mannheim vom ꝛꝛten 
Januar d. J. gegen ihren Ehemann den Artillerie-Lieu, 
tenant a. D. Auguſt Fiedler, wegen boͤslicher Ver⸗ 
laſſung angebrachte Eheſcheidungs⸗Klage, wird derſelbe 
hierdurch aufgefordert? in dem zur Klagebeantwortung 
und Erörterung der Sache auf den Zifen Mai c. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Königl. Ober ⸗Landes⸗ 
Gerichts Rath Herrn Höpner im Partheien⸗ Zimmer 
des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts angeſetzten Termine 
perfönlich zu erſcheinen, die Klage mit Angabe und 
Beibringung der Beweismittel über. die etwanigen Ein⸗ 
wendungen zu beantworten, und die weitere Inſtructien 
zu gewaͤrtigen. Im Fall des Ausbleibens werden die 
in der Klage vorgetragenen. Thatſachen für zugeſtanden 
geachtet und was demzufolge Rechtens ist, feſtgeſeltzt, 
insbeſondere auf Trennung der Che erkannt werden. 


Es ſteht dem Verklagten uͤbrigens frei, ſich durch einen 


der bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht angeſtellten Juſtiz⸗ Com / 
miſſarien vertreten zu laſſen, welcher in dieſem Falle 


g 


noch vor dem Termine mit Vollmacht und Inſormatien 


verſehen werden muß. Breslau den 25. Januar 1833. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht vor, Schleſten 
Subhafations + Anye tge 

Bei dem Königl. Ober Landes Gericht von Oberſchle⸗ 
ſien ſoll auf den Antrag des Profeſſor Heyde das im 
Neiſſer Kreiſe belegene, und wie die an der Gerichts⸗ 


ſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 


ſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1832 gerichtlich uach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent auf 13,090 Kehir. 
6-Sgr: 8 Pf. abgeichäßte rittermaͤßige Vorwerk ⸗Schaͤfe⸗ 
rei nebſt Zubehör: im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Alle beſitz und zahtungsfäßuge 
Kaufluftige werden daher hierdurch aufgefordert und 
eingeladen, in den hierzu angeſetzten Terminen den 
Zoſten März 1833 und den 29ſten Juni 1833 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
den 28 ſten September 1833 jedesmal Vormittags 
mn 10 Uhr vor dem Herrn Ober, Landes- Gerichte, Aſſeſſor 
Dr. Jacobi in unſerm Geſchaͤfts⸗Gebaͤude hierſelbſt 
zu erſcheinen, die beſonderen Bedingungen. der Subha⸗ 
ſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben, und zu gewärtigen, daß demnachſt inſafern. 
keine rechtliche 
Vorwerks an den Meiſt und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Ratibor den 16ten October 1832. E 
Königliches Oberlandes Gericht von Oberſchleſten. 


* 


Hinder niſſe eintreten, der Zuſchtag des 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der Kirchgaffe No. 1520 des Hypotheken⸗ 
Buchs; neue No. 8. belegene Grundſtuͤck, dem Bäudler 
Joachim Friedrich Poͤpke gehoͤrig, foll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtrtion verkauft werden. Die ge⸗ 


richtliche Taxe vom Jahee 1832 beträgt nach dem Mar 


terialienwerthe 4052 Rthlr. 12 Sgr, 3 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 4968 Rthlr. 20 Sgr., 
nach dem Durchſchnittswerthe 4510 Rthl. 16 Sgr. 
1:4 Pf. Die Bietungs, Termine ſtehen am Affen April 
1833, am Affen Juni und der letzte am 30ſten Auguft 


Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 


Rathe Beer im Partheien⸗Zimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Stadt: Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen 
zu erſcheinen, Ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 
Breslau den 11. December 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 

Das zu Neuſcheitnig sub No. 48. des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue No 6. belegene Grundſtuͤck zum Nachlaß 
der verwittweten Oelſchlaͤger Brauer gehörig, fol im 
Wege der nothauendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt 168 Rihlr. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht am 23ſten April 1833 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Borowski im Partheien Zimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Stadtgerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten December 1832. S 
Das Königliche Stadt: Gericht. 


Edictal Citation, 


Von dem unterzeichneten Königlichen Landgericht wird 


der Landes⸗Conſumtions⸗Steuer⸗Einnehmer Ignatz Afh 
von Steine, welcher ſich in einem Alter von eirca 
56 Jahren im September 1820 aus ſeinem Wohnorte 
Steine entfernt und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht 
von ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben hat, ſo wie 
deſſen etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer, auf 
den Antrag ſeines ihm beſtellten Curators hierdurch vor⸗ 
geladen, ſich binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 
auf dem hieſigen Land⸗Gerichts⸗Gebaͤude den 26. Juni 
1833 Vormittags 10 Uhr angeſetzten peremtoriſchen 


Termine, bei unſerm ernannten Deputirten Herrn Zw ` 


ſtiz⸗Rath Scholtz ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls 
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derſelbe fúr tobt erklärt und fein Vermögen feinen zu⸗ 


ruͤckgelaſſenen bekannten Erben, oder in deren Ermange⸗ 
lung der fiskaliſchen Behoͤrde ausgeliefert werden wird. 
Breslau den 19ten September 1832. ; 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Auctions Anzeige 
Da verſchiedene, bei dem Stadt⸗Leih⸗Amte verfallene 
Pfaͤnder, beſtehend in Perlen, Jouvelen, Gold, Silber, 


goldene und ſilberne Uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn, 


Tiſch⸗, Leib: und Bett⸗Waͤſche, Frauen- und Manns: 
Kleidern und Leinwand, in dem Leih⸗Amts⸗Gelaſſe im 
Armenhauſe gegen gleich baare Bezahlung in klingen⸗ 
dem Courant oͤffentlich verſteigert werden ſollen, und 
mit dieſer Verſteigerung Mittwoch den 17. April 


dieſes Jahres Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr der Anfang 
gemacht, an dem darauf folgenden Donnerſtage und 
Freitage aber, ſo wie an denſelben Tagen der folgenden 
Woche mit ihr fortgefahren werden wird, ſo bringen 
wir dies hiermit, unter Einladung der Kaufluftigen, zur 
allgemeinen Kenntniß. 

Breslau den 18ten Maͤrz 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


2 Verkauf von Mehl und Kleie. 
Freitag, den 12ten April d. J. Vormittags um 
10 Uhr, werden in unſerm Geſchaͤftszimmer ; 
2 Scheffel ½ Megen Weizenmehl, 
237 Scheffel , Metzen Mengemehl und 
29 Scheffel 14, Metzen Kleie, 


Preußiſch Maaß, diesjährigen Zinsguts meiſtbietend 


verkauft werden. Indem wir Kaufluftige hierzu eins 
laden, bemerken wir. vorläufig, daß der Meiſtbietende 
bis zum Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilenden Zu⸗ 
ſchlags an ſein Gebot gebunden bleibt und daß ein 
Drittheil des Meiſtgebots im Termine entweder baar 
oder mit anderweiter annehmbaren Sicherheit als Kau⸗ 


tion zu leiſten ift. Die Übrigen Bedingungen find bet 


uns einzuſehen. 
Strehlen den 14ten Marz 1833. ; 
: Koͤniglichs Rent: Amt. 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Dzieſchowitz beabſichtigt auf feinem 
eignen Grund und Boden dei Dzieſchowitz an einem 
Waſſer, welches im daſigen Dominial: Forfte in der for 
genannten Kompie entſpringt und auf die Oder zu feiw 
nen Lauf nimmt, ohngefaͤhr 10 Fuß unterhalb der über 
dieſes Wafer führenden Brücke auf dem Wege von 
Dziefchowitz nach Cofel eine oberſchläͤgige Waſſer⸗Mahl⸗ 
muͤhle mit einem Gange zu erbauen, und wird ſolches 
nach §. 6 u. 7 des Geſetzes vom 28. October 1810 
hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, und ein Joder, 
welcher dabei eine Gefährdung feiner Rechte befuͤrchtet, 
aufgefordert, den Widerſpruch binnen 8 Wachen praͤclu⸗ 
ſtviſcher Frit bei dem unterzeichneten Landraͤthlichen 


J 
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Amte anzubringen, und wird auf ſpaͤter eingehende Cin: 
ſpruͤche nicht weiter geachtet, ſondern die erforderliche 
landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer Muͤhlen⸗Anlage 
hohern Orts nachgeſucht werden. 8 

Groß ⸗Strehlitz den Aten März 1833. 

: Königlich Landraͤthliches Amt. 


Bekanntmachung. 
Von den unterzeichneten Gerichts -Aemtern werden 


hiermit nachſtehende Real⸗Forderungen, reſp. die daruͤber 
ſprechenden Schuld» und Hypotheken⸗Inſtrumente öffent, / 


lich aufgeboten, als: 

A. Forderungen, worüber die Hypotheken⸗ 
Inſtrumente zwar vorhanden, die erforder⸗ 
ſichen Auittungen aber von den ihrem Leben 
und Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 
gern nicht zu erlangen ſind, und zwar 

bei dem Gerichts -Amte der Barzdorffer 
Guͤter: 
auf der Gottſchild ſchen Sreigärtnerftelle sub 
No. 17. zu Barzdorff 30 Kehle. ruͤckſtaͤndige 
Kaufgelder fuͤr den ehemaligen herrſchaftl. Be⸗ 
dienten Joh. Gottfried Neubert zu Lederoſe 
ex instrum. d. d. Jauer den 19. Juny 1816. 


B. Forderungen, uber welche zwar die einge⸗ 
tragenen Gläubiger Quittungen geleiſtet 
haben, oder zn leiſten bereit ſind, uͤber 
welche die Schuld-Inſtrumente aber abs 
handen gekommen: 

1) bei dem gedachten Gerichts-Amte 


a) auf der P ätzold ſchen Freihäuslerſtelle sub No. 50. 


zu Nieder⸗Poiſchwitz v. Richthofenſchen An⸗ 
theils, 51 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. fuͤr die 5 Sei⸗ 
fertſchen minorennen Kinder eben daſelſt ex In- 
strum, 4. März 1803. 3 i 

b) auf dem Maurer Chriſtian Geiſterſchen Frei⸗ 
hauſe sub No. 226. zu Mieder⸗Poiſchwitz v. R/ A., 
für die Schulhalter Joh. Caspar Schubertſchen 
Erben von Ober⸗Poiſchwitz über 50 Nthlr. ex 
instram. 8. May 1813. 

c) auf dem Schwarzer ſchen Freibauergute sub 
No. 4. Nieder, Poiſchwitz v. N / A. 400. Rthlr für 
die Joh. Gottlieb Schwarzer ſchen 4 minoren⸗ 


nen Kinder erſter Ehe eben daſelbſt ex instzum. 


vom 10. Oetbr. 1808. 
2) bei dem Gerichts Amte von Ober und Nieder⸗ 
Hertwigswaldau und Antheil Sieben 


uben: 

s auf der Raupach ſchen Häuslerfielle sub No. 56. 
des alten und 
wigswaldauer Hypotheken buchs 


) für das evangeliſche Kirchen Aerarium daſelbſt 


12 Kehle, laut Conſens vom 19. Juli 1780. 


b) für die Stangefóe Vormundſchaft 16 Nihlr. 


laut Confens vom 17. Juli 1795. 


No. 27. des neuen Nieder: Hert 


Yy für die Mieder ⸗Hertwigswalbauer Schulen ⸗ Le⸗ 


gat: Kaffe 20 Rthlr. laut Recognition vom 


24. Febr. 1797. 

e) auf der ehemals Franz jetzt Wardeiſchen Frei⸗ 
haͤuslerſtelle sub No. 57. des alten und No. 29. 
des neuen Nieder⸗Hertwigswaldauer Hypotheken⸗ 
buchs 20 Rthlr. für die Ruͤſt er ſchen Muͤndel 
und insbeſondere fuͤr die Maria Roſina verehe⸗ 
lichte Weber geborne Ruͤſter, laut Recognition 
vom 1. Febr. 1804. 

f) auf der ehemals Hoͤfig⸗ jetzt Thiem ſchen Frei⸗ 
haͤuslerſtelle sub No. 46. des alten und No. 10. 
des neuen Hertwigswaldauer Hypothekenbuchs fuͤr 


die Boerſche Vormundſchaft 19 Rthlr. 15 Sgr. 


ex instrum. 10. Febr. 1817. N . 


auf der Joh. Chriſtoph Sdm idtfhen Dreſch⸗ 
gärtnerſtelle sub No. 35. des alten und No. 66. 


— 


8 


des neuen Nieder⸗Hertwigswaldauer Hypotheken⸗ 


buchs 50 Thlr. ſchleſiſch fuͤr die Hertwigswaldauer 
katholiſche Kirchenkaſſe ex instr. 1. Januar 1772. 
auf dem Purzkerſchen Bauergute sub No. 20. 
des alten und No. 51. des neuen Nieder⸗Hertwigs⸗ 
waldauer Hypothekenbuchs, fuͤr die Knoblich ſche 
Vormundſchaft 24 Nthlr. ex instr. 22. Juli 1779. 
i) auf der ehemals Muͤller⸗ jetzt Reichſte in ſchen 
Freihaͤuslerſtelle sub No. 60, des alten und No, 36; 


-h 


w 


des neuen Nieder Hertwigswaldaner Hypotheken⸗ 


buchs für die katholiſche Kirchenkaſſe daſelbſt 
er) 10 Thlr. ſchleſiſch laut Conſens vom 15 en 
Februar 1783; è T Bes 
BY 12 Rehlr. 24 Sgr. laut Conſens vom 24ſten 
December 1786. 
3) bei dem Gerichts-Amte von Ober-, Mit 
tel: und Nieder ⸗Reppersdorff: 
k) auf der Carl Samuel Scholz ſchen Dreſchgaͤrtner⸗ 
jetzt Freiſtelle sub No. 3. Ober⸗Reppersdorff, für 
die Krauſeſche Vormundſchaft in specie den 


Freigaͤrtner Gottlob Krauſe daſelbſt 28 Rthlr. 


ex instrum, vom 20. Novbr, 1803. 

1) auf dem Stache ſchen Angerhauſe sub No. 44. 
Ober⸗Reppersdorff, für die Korbmacher Tſchachin⸗ 
ger ſchen 3 Kinder von Peterwitz 8 Rthlrü ex 
instrum. vom 1. Auguſt 1812. 

C. Forderungen, über welche ſowohl die 
Schuld- und Hypotheken Inſtrumente als 
auch die Quittungen der ihrem Leben und 
Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
fehlen, und zwar: 


ei dem Gerichts Amte der Barzderffer 


Guͤter: 
auf dem Freihauſe sub No. 15. zu Nieder 
Poiſchwitz v. N/A. für die Ernſtſche Euratel⸗ 
Cafe 40 Fthlr. laut Recognition vom 2ten 
Februar 1798; 


/ 


N 
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und D. Forderungen, welche noch nicht be 
zahlt, worüber jedoch die Hypotheken⸗In⸗ 
firumente abhanden gekommen ſind, naͤmlich: 
bei dem zuletzt gedachten Juſtiz⸗ Amte 

auf der Michael Richard ſchen Freiſtelle sub 
Mo. 6. zu Ober⸗Damsdorff I. Antheils 300 Rthlr. 
laut Hypothek vom 28. Maͤrz 1806, fuͤr die 
Groß- und Klein-Roſener Kirchen- und Schw 

len- Legat: Kaffe: 

Es werden daher die genannten, unbekannten Glaͤu⸗ 
biger, deren Erben, Ceſſionarien, oder die in ihre Stelle 
getreten ſind, als auch diejenigen, welche an die abhan⸗ 
den gekommenen Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinzaber Anſpruch zu 
machen haben, hiermit aufgefordert, ſich mit dieſen ih⸗ 
ren Anſpruͤchen an die verpfaͤndeten Grundſtuͤcke binnen 
3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 

Ilſten May a. e. Vormittags 9 Uhr 
in der hieſigen Gerichts-Amts Kanzlei (am Markt No. 4) 
angeſetzten Termine perſoͤnlich oder durch legitimirte 
Mandataren, wozu bei etwaiger Unbekanntſchaft die 
hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien Herren Krüger und 


Keck v. Schwarzbach in Vorſchlag gebracht werden, 


zu melden, und ſolche unter Beibringung der fuͤr verloren 
gehaltenen Hyvotheken⸗Schuld Inſtrumente zu beſcheinigen. 
Bei unkerlaſſener Anmeldung werden die abhanden 
gekommenen Inſtrumente für nichtig erklaͤrt, die unbe: 
kannten Praͤtendenten aber mit ihren Anſpruͤchen an 
die verpfändeten Grundſtuͤcke präcludirt und deshalb mit 
einem ewigen Stillſchweigen belegt werden. Es wird 
ferner biernächft die Loͤſchung der unter A. B. und C. 
bezeichneten Schuldpoſten in den Hypothekenbuͤchern und 
in Betreff der sub D. erwähnten Forderung die Muss 
und Anfertigung eines neuen Inſtruments fuͤr die ein⸗ 
getragene Glaͤubigerin erfolgen. ` 
Jauer den 25ſten Januar 1833. 
Die Gerichts⸗Aemter reſp. der Barzdorffer Güter, 
Hertwigswaldau und Reppersdorff. : 
s Martini, q. Juſtit. 


; Avertiffenent 
Da das Hypothekenweſen ſaͤmmtlicher zum Lehngute 


Klein Tuntſchendorff gehoͤrigen Poſſeſſionen regulirt wer⸗ 


den ſoll, ſo werden alle, welche dabei ein Intereſſe zu 
haben glauben und ihren Forderungen, die mit der Ein 
tragung in das Hypothekenbuch verbundener Vorzugs⸗ 
rechte zu verſchaffen gedenken, hiermit aufgefordert, ſich 
binnen drei Monaten bei dem unterzeichneten Gerichts 
Amte fpätefteris aber den 27ſten Juni e. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr in dem Wohngebäude des Gerichts, 
Scholzen Tauch zu Tuntſchendorff zu melden Und ihte 


Anſprüche anzugeben. Diejenigen, welche ſich binnen 


der beſtimmten Zeit melden, werden nach dem Alter 
und dem Vorzüge ihtes Nealrechts eingetragen werden, 
diejenigen aber, welche fh nicht melden, ihr vermeintes 


Realrecht gegen den dritten im Hypotheuduch eingetra⸗ 


genen Beſſtzer nicht mehr ausuͤben konnen, und in 


jedem Falle mit ihren Forderungen den eingetragenen 
Paſten nachſtehen muſſen. Denen, welchen eine bloße 
Grundgerechtigkeit (Servitut) zuſteht, werden ihre Rechte 


nach Vorſchrift des Allgemeinen Land Rechts Thl. I. 


Tit. 22 f. 16 17 und 18 und § 38 des Anhangs 
zum Allg. Land Recht zwar vorbehalten bleiben, doch 
ſteht ihnen auch fret, ihr Recht, nachdem es gehörig” 
anerkannt und erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 

Glatz den 15. Februar 1833. { 

Das Gerichts; Amt Klein: Tuntfchendorf. 
Verkauf einer ländlichen Befikung. 

Auf den Grund der letzwilligen Verordnung des ver 
ſtorbenen Königlichen Rittmeiſters v. d. A. Herrn von 
Pogrell folk Behufs der Erbes⸗Auseinanderſetzung die 
zu feinem Nachlaß gehörigen Beſitzung in dem auf den 
20ſten April e. 10 Uhr allhier anberaumten Termine 
an den Meiſtbietenden verkauft werden; ich erſuche des⸗ 
halb etwanige Kaufluſtige ergebenſt, ſich zur Abgabe 
ihres Gebots gefaͤlligſt einzufinden. Die Beſitzung liegt 
in dem unmittelbar mit Wohlau graͤnzenden Dorfe 
Pohlniſchdorff und beſteht aus einem großen Blumen-, 
Obſt⸗ und Kuͤchengarten, und zweien Wieſen. In der 
Mitte des Gartens iſt das hertſchaftliche, 9 Fenſter 
in der Fronte breite zweiſtöͤckige Wohngebäude, belegen, 
und befinden: ſich am hintern Theile des Gartens die 
Gärtner: und Tagelöhner- Wohnung, ingl. die Wohnung 
fúr. den Kutſchet, der Pferde- und Kuh Stall, die 
Scheune und die Wagenremiſe. Saͤmmtliche Gebäude 
pr in gutem baulichen Zuſtande und hat der verſtor⸗ 

ene Rittmeiſter v. Pogrell weder Mühe noch Kofe 
aufwand geſcheut, um den Garten und die Wieſen zu 
dem beſtmoͤglichſten Ertragszuſtande zu erheben; ſo daß 
der Ertrag der Wieſen, und der im Garten beſindli⸗ 
chen, ruͤhmlichſt anerkannten Bauſchule die Zinſen der 
bisherigen Erwerbsſumme vollkommen gedeckt haben. 
Die Kaufsbedingungen ſelbſt ſollen im Termin naͤher 
bekannt gemacht werden, und wird hier nur noch be— 
merkt, daß die auf der Beſitzung haftenden Abgaben 
und Laſten hoͤchſt geringfügig find, und namentlich nur 
einjährlicher Silberzins von 18 Sgr. 4 Pf. fur die 
hieſige Kämmerei darauf haftet. 

Wohlau den 16. Februar 1833. ; 

Gobbin, Koͤnigl. Juſtiz Amtmann, 
als Rittmeiſter von Pogrellſcher Teſtaments⸗ Exrcutor. 
Gaſthof Verkauf. 

„Der hier zu Freyhan, an der Warſchauer Poſtſtraße 
belegene, vor 3 Jahren ganz neu erbaute Gaſthoff, iſt 
mit oder auch ohne die dazu gehörigen Aecker und Wie, 
ſen aus freier En zu verkaufen. Kaufluſtige können 
ſich auf dem hieſigen Dominium melden, a die nå: 
hern Bedingungen erfahren werden. 
‚Stephan den 22ften Marz 1833. 
$ Zu ver kaufen. 8 

Das Dominium Groß: und Wenig⸗Noſſen, 
Muͤnſterberget⸗Kreiſes, hat 80 veredelte Mutterſchaafe 


und 60 Schoͤpſe zu verkaufen. 


E daa fa ie bt Verkauf. 
Einhundert Stück einſchürige vollſtändig 
gefunde Mutterſchaafe ſtehen bei dem unterzeich⸗ 
neten Wirthſchafts Amt für den feften Preis von 
3 Rthlr. vro Stuͤck nach 
30 Stück find zweijaͤhrig, eben fo viel 3 und Ajaͤhrige, 


die übrigen in dem Alter, um wenigſtens noch zwei 


* 


Slashaus und Pferdeſtall vor 


ne —ͤ 


Lämmer tragen zu können. Alle ausgewachſenen (70 Stuͤck) 
find mir edlen Biten fo bedeckt, daß fie im Juni 
Lämmer bringen werden. 
Graͤflich Bethuſyſches Wirthſchafts⸗Amt Banka 
i bei Kreutzburg. 


auf. 

Das Dom. Weislowitz bei Nimptſch hat 100 Stuͤck 
feinwollige 2, 3 und Ajaͤhrige Mutterſchaafe, zu dem 
billigen Preiſe von 6 bis 7 Rihlr. das Paar, zu 
verkaufen. 7 j \ 
Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Dominio Wieſe, Trebnitzer Kreiſes, 
50 Stuͤck Muttern, dichtwollig 
Verkauf. 


Auf dem 
70 Stuck Schoͤpſe und 
und veredelt und zur Zucht noch tauglich, zum 
Auskunft ertheilt das daſige Wirthſchafts⸗Amt. 


Verkaufs Anzeige. 
Hundert Schock Erlen⸗Pflanzen, pro Schock 3 Sgr., 
ſind dei unterzeichnetem Dominio zu haben. 
Goldſchmiede den 22ſten März 1833. 
5 Conrad. 


Zu verkaufen. 

Eine angenehme ländliche 

dem Nicolai⸗Thor gele⸗ 

gen, iſt billig zu verkaufen. Das Nähere Junkern⸗ 
ſtraße No. 7. im Comptoir. 


22... m —-—ê 
eka u 
ein gutes Pianoforte in der Weidenſtraße No. 19. 


R In 


E. s 
Da ich mehrere Jahre, wie bekannt ist, hier- 
¿orts mich mit Fertigung von 


Drath-Saiten für 
Clavier als Pianoforte beschäftige, so verfehle 
nicht hierdurch anzuzeigen, dafs ich fernerhin 


im Stande bin, obengenannten Artikel auf Be- 


stellung. zu den billigsten Preisen zu liefern, 
und für dessen bekannte Güte zu garantiren. 
Breslau im März 1833. 
F. Boncke, Drathziehet, 
Weintrauben- Gasse No. 7. wohnend. 


À An ze . 9 e. 
In der Badeanſtalt Zwingergaſſe No. 7. wird vom 
t. April an, wieder zu jeder Stunde des Tages gebadet. 
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der Schur, zum Verkauf. 


und Anreden zum Neujahr, 


ſiehen zweckmäßige 


in Geſellſchaften. 9. 


Beſitzung nebſt Garten, 


die Pforte kriegfuͤhrende Ibrahim 


—— 


»Literariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben 


J. Alberti: 

Complimentir buch. 
Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Ver⸗ 
Hältniffen des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu reden 
und ſich anftändig zu betragen; enthaltend Gluͤckwuͤnſche 
an Geburtstagen und Na; 
mensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen und Gevatter⸗ 
ſchaften, Anſtellungen, Befoͤrderungen, Verlobungen, 
Hochzeiten; Heirathsantraͤge; Einladungen aller Art; 
Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf Reiſen, in 
Geſchaͤſtsverhuͤltniſſen und bei Gluͤcksfaͤllen; Beileidsbe⸗ 
zeigungen ꝛc. und viele andere Complimente, mit den 
darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, 
enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der 

feinen Lebensart. Ste Auflage. 8. geh. 

Preis 12%, Sgr. 

Dieſes nuͤtzliche Hand⸗ und Huͤlfsbuch fuͤr junge und 

ältere Perſonen beiderlei Geſchlechts enthält auch nach 
Belehrungen: 1. Ueber Anſtaͤndigkeit ud 

Geſetztheit. 2. Ausdruck des Geſichts. 3. Ausbildung 
der Sprache und des Ausdrucks. 4. Stellung und Be⸗ 
wegung des Koͤrpers. 5. Kleidung und Wohnung. 
6. Artiges Betragen. 7. Verbeugungen und koͤrperliche 
Hoͤflichkeitsbezeigungen. 8. Verhalten bei Beſuchen und 
Betragen bei religidfen Handlun⸗ 
10. Betragen im Umgange mit Vornehmen und 
Ständen. 11. Ueber das Verhalten in Geſell⸗ 
ſchaften mit Perſonen weiblichen Geſchlechts. 12. An 
ſtaͤndiges Betragen in Tanzgeſellſchaften. 13. Betragen 
in Concerten. 14. Feines Betragen an der Tafel. 
i Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem 
Titel exiſtirt, ſo i 


gen. 
hoͤhern 


bemerken wir hier nachträglich, daß 
nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf 
deren Titel der Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ 
gedruckt ſteht. > 


Karte des Kriegstheaters im Orient. 
— 


So eden wurde bei uns fertig und iſt dei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzelmark⸗ 


Ecke) zu haben: i i 
Karte des ganzen Osmaniſchen Reichs 
nach den beſten 


in Europa und Aſien, 
Hülfsmitteln entworfen. - i 

. Groß Imperialformat. col. 12%, Sgr. 

Dieſe von Sachkundigen herausgegebene Generalkarte 
bietet dem Geſchichtsfreunde ebenſo wie dem Geographen 
und Militair einen genauen Ueberblick desjenigen Theils 
der aſiatiſchen und europaͤiſchen Türkei, wo der gegen 
Paſcha ſeinen Feld⸗ 


zug begann und fortführen wird. Dieſelbe macht ges 


ßere Karten in mehreren Blattern gänzlich entbehrlich, 
indem fie die Länder von Wien bis zur Perſifchen 
Gränze und von Cairo bis Taganrock umfaßt, 
und wird auch ſpaͤter noch einen bleibenden Werth be⸗ 
halten, da keine aͤhnliche Karte bis jetzt erſchienen iſt. 
Weſel, im Februar 1833. 
Becker ſche Buchhandlung. 


Beachtungswerthe Anzeige für die Herren 
Tiſchler. 1 4 
Wir verkaufen den Satz ſehr ſchoͤn verſilberter Sarg 
Verzierungen, welcher aus 1 großen Crueifix, 6 Klauen, 
4 Kleeblättern, 2 Schienen, 1 Schrift und 1 Todten⸗ 
kopf beſteht, für 2 Rthlr. 5 Sgr., bei Abnahme meh; 
rerer Satze zugleich den Satz zu 2 Rthlr.; auch ver 
kaufen wir 
die beften geſottenen Roßhaare, 
zum Polſtern der Stuͤhle und Sopha zum niedrigſten 


Preiſe uͤb ner & Sohn, 
Rings und KraͤnzelmarktEcke No. 32 
eine Stiege hoch. 
„„ Taback Offerte g 
Schoͤnen leichten Tonnen-Canaſter à 6 & 8 Sgr. 


pr. Pfd. empfiehlt und bittet um guͤtige Abnahme 
Carl Buſſe, Reuſche, Straße Nro. 8. 
im blauen Stern. 


b n 
Einem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt an, 


daß ich von der letzten Frankfurt a. O. Meſſe ein 


wohlaſſortirtes Lager von Mode⸗Schnittwaaren mitges 
bracht habe und verſpreche prompte und reelle Bedie⸗ 
nung, wie auch die billigſten Preiſe. 

eymann Epſtein, 


a 2 
Ohlauerſtraße No. 84. der Hoffnung gradeüber. 


E Frische Flickheringe 
erhielt mit gestriger Post und empfiehlt 

Friedrich Walter, 

Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 
A n r inn . 

Sehr ſchoͤn gearbeitete Brieftaſchen, Notizbuͤcher 
u. dergl., beſonders Gegenſtaͤnde, welche in das Fach 
der Herren Buchbinder ſchlagen, erhielten in groͤßter 
Auswahl und verkaufen ſolche im Einzelnen wie im 
Ganzen aͤußerſt wohlſeil 

Huͤbner ck Sohn, Ring- und Kraͤnzelmarkt, 
Ecke Nro. 32. eine Stiege hoch. 


Fei ſche Auſter n 

ſind angekommen, bei ; 
Ludwig Zettlitz, Ohlauerſtraße No. 10. 

— — ᷣüʃò—ꝛꝛ 

Handlungs-Commis 
mit den vorzuͤglichſten Jeugniſſen verfeben, 
und dergl. Lehrlinge welche eine maͤßige 
Penfion zu zahlen bereit find, konnen noch 
zu Termin Öftern nachgewieſen werden durch 
Die Speditions⸗ und Commiſſions-⸗Expedition 

Ohlauerſtraße No. 21. 


Verlorner Reifring. 

Der ehrliche Finder eines goldenen Reifringes, in 
wendig gezeichnet: „L. B. d. 14. Januar 1833 und 
vermuthlich auf dem Bluͤcherplatz verloren worden, wird 
erſucht, denſelben bei dem Graͤupner Herrn Gruͤnaſt, 


auf der kleinen Groſchen⸗Gaſſe No. 29, gegen eine ans 


gemeſſene Belohnung abzugeben. 
— —„— —̃ ES 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit 


f nach Berlin, zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. 


Zu ver miethen 
von Oſtern ab Nicolai, Straße No. 48. dem Barbara; 
Kirchhofe gegenüber die Ifte Etage entweder ganz oder 
getheilt, beſtehend in 3 Stuben, 1 Kuͤche nebſt Keller 
und Boden⸗Gelaß. Das Nähere parterre oder beim 
Eigenthuͤmer, Albrechts Straße No. 9. in der Spiegel⸗ 
Fabrik zu erfragen. s 
— —-— aea a a 
zu vermiethen. 
Eine angenehme Wohnung, wobei der. Eintritt in 
Garten erlaubt, iſt zu vermiethen, Nicolaithor, Langen⸗ 
Gaſſe No. 20. l 


. ]]XMmn . 
Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Heinrich, Kreis⸗Deputirter, von 
Polkenderff. — Im goldnen Baum: Hr. v. Woikowski, 
Gutspaͤchter, von Poblsdorf; Hr. Winkler, Gutspaͤchter, 
von Staͤhendorff. — In der goldnen Gaus: Hr. Eich⸗ 
mann, Fabrikant, vol Przedborz. — Im . Zep 
ter: Hr. Lange, Kapitain, von Tarchaſp; Hr. Unger, Kauf⸗ 
mann, von Adelnau — Im weſßen Adler: Hr. v. Richt⸗ 
bofen, von Würgs⸗Halbendorff; Hr. v. Dsiengel, Lieutenant, 
von Gleiwitz. — Im weißen Storch: pſtein, Huͤt⸗ 
ten- Factor, von Guttentag. — In der goldnen Krone: 
Hr, Hella, Fabrikont, von Gnadenfrei. — Im Privat⸗ Lo 
guss: Hr, Tileſius, Kaufmann, von Frankenſtein, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße No. 38. : 


We 


s J > — — —᷑ —gL—o— 
Hierbei eine Subſcriptions⸗Einladung von dem Kunſt⸗ und 


Muſikalien⸗Haͤndler“ 


Herrn Carl Cranz hleſelbſt. 


— — 


~ 3 . ͤ — gE EE TEL RE 30 
Dieſe Berung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
2 Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Kimigl. Poſtämtern zb baben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kunıfd. 


en — 
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auf ein Unternehmens weiches zeitgemäss ist und. laschen Werth wit höchster 
PR re HEN“ fe It. m 


j 

Es ist ein lüngst anerkanntes Bedürfniss, und gehört sicher zu den Lieblings-Beschäftigungen des musika- 
lischen Opern-Besuchers, sich das dort Gehörte am Flügel im eigenen Zimmer wieder zu vergegenwärtigen. 

| Der bisherige Weg zu einer Bearbeitung der Art zu gelangen, war mit nicht geringen Opfern verknüpft, 
da vollständige Auszüge einer jeden Oper zwischen 3 — 4 Rthlr.. kosten, und dann überdiess noch 


Vieles enthalten, was nicht für Jeden brauchbar. 
Der unterzeichnete Verleger glaubt durch nachstehendes Unternehmen diesem Mangel abzuhelfen und 


durch Eröffnung eines ungemein billigen Subscriptions- -Preises dem resp. Publikum ein interessantes Werk 


zu verschaffen, indem er eine Art Opern- Bibliothek unter dem Titel: 


OPERN-KRANZ, 


herausgeben wird, dessen Inhalt jedes Heftes für sich 


Eine Auswahl der vorzüglichsten Stücke aus einer neueren oder älteren 
classischen Oper für das Pianoforte allein, (d. h., wo die Singstimme mit 
der Begleitung verwebt ist) zweckmässig und bequem eingerichtet, 


seyn soll, und zwar zu dem 


beispiellos billigen Preise von 10 Sgr. für jede Oper, 


\ 
| welche, schön gedruckt, ein Volumen von 5 Bogen, auf bestem weissen Papier, ausmachen wird. 
Zu diesem interessanten Zweck sind vorläufig acht und vierzig Opern bestimmt, welche in zwei 


d | Abtheilungen, jede von 24 Opern, erscheinen. 
Jeder resp. Subscribent verpflichtet sich zur Abnahme von einer Abtheilung, 


ohne Vorausbezahlung, 


indess mit der besonderen Bemerkung, beim Empfange jeder Lieferung Zahlung dafür zu leisten. Den resp. 


Subseribenten-Sammlern wird auf 7 5 das Ste frei gegeben. 1 
eden 


Jeden Monat, am Sten und zaten erscheint eine Oper à 10 Sgr.; dio erste am Sten May, und zwar 
nach folgender Ordnung: f 


Den sten May 1833. Auber's Braio Den Sten August. Auber's Fra Diavolo. 


- 24sten Mo 5 5 0 K we a N Fidelio. 
Sten PN DA mr n epibr. Mey rbeer's Róbert der Teufel. 


- 24sten Juny — ` Meyerbeer's nn \ 2 - 24sten Septbr. Mozarts Zauberflöte. 
Sten Jayi 9 Hozat Don Stan ul Im 0 IHN Fer Oétbr. Rossints Armida. 
- 24sten July — Weber's Oberon. 2 u4sten Octbr. Spohr's Jessonda. 

Im Anfange des Monats Oetober sollen den resp. Subseribenten die dann folgenden 12 Opern, wovon 


die erste, oder überhaupt die Areizehnte, ‚am Sten No oleuber erscheint, bekannt gemacht werden. 


Es wird dem unterzeichneten ele Welcher 11 die so viele Anerkennung gefundenen wohlfeilen 
Werke: „Zhrentempel für Pianofortespieler“ und, „Thalia“, Sammlung vierhändiger Werke, einführte, zur 
besonderen Ehre gereichen, auch bei diesem. neuen Unternehmen. allen daran nur billigerweise zu machenden 


8 
A 


Anforderungen zu genügen, so wie, das in, vorstehender Ankündigung Aufgestellte mit ‚höchster Pünktlichkeit 
“a 


zu erfüllen. i 8 Pe in a che a 

1 Die in 1 Zeit leider nur zu oft 5b Peaklerdches PER: von “Sab 
scriptions “Unternehmungen allerlei Art, die so häufig weit hinter den Versprechungen zurück- 
bleiben, bestimmen ihn sogar zu erklären, dass die geringste Vernachlässigung, durch welche 
pegen die Erfüllung des oben Versprochenen gehandelt wird, die resp. Subseribenten von ihrer 
* erplliehtunt enthinstet, und hofft bei dieser noch nie gebotenen vorthieilhaſten Bedingung um 80 


meùr auf retze Theilnahnde fü ür ol; in dep Fha grosse Unternehmen. 


Breslau im März 1855. 


curl Crans, 


Kunst- und Musikalien Händler, 


(Ohlauerstrasse. Neisser Herberge. ) 
lee 


Alle resp. Buch- und Musikhandlungen nehmen Subseription auf den Opern- Kranz an. Die Handlun- 
gen des preussischen Staats, so wie der südlich angrenzenden Provinzen, wenden sich mit ihren Bestellungen 
nach Breslau an Carl Crans. \ 

Für Nord-Deutschland hat Herr August Cranz in Hamburg die Güte Subscription anzunehmen. 


